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Held der Helden! 


og fertiger Streiter: 


W. Moff, wenn er Er lebte, (tb 
gethan haben. würde, das glaubt 
ſein Herausgeber zu thun berech⸗ ; 

tigt zu ſeyn. Er wuͤrde Ihnen jezt das Bory 
ſpiel nicht bloß deswegen e weil Sort 
ſched dadurch in den Staub gelegt worden 
Er wuͤrde auf eine weit natürlichere Art, eine 
Aehnlichkeit zwiſchen Ihnen und Gottſcheden 
gefunden haben, als Sie zwiſchen Gottſched, 
der Berliner A ‚Suiten 
ie⸗ 


Riedeln, und den haͤlliſchen Kunſtrichtern zu 
finden meynen. Er wuͤrde Ihnen einen 
Plan von einem ähnlichen Heldengedichte auf 
Ihren ſo ruͤhmlichen Feldzug gegen Herrn 
Weißen mitgetheilt haben. Oder, da Sie 
ein fo großer Freund von Parodien find, hats 
te er ſich wohl gar anheiſchig gemacht, ihre 
politiſchen Schauſpiele, ſo ſauer auch dieſe 
Arbeit ſeyn wuͤrde, zu charakteriſiren, huma⸗ 
niſiren, und dialogiren. Sie beförderten ja 
einft das Vorſpiel zum Drucke. Ich bin 
in meines Autors Seele noch dankbar dafur. 
f Sollte Sie mein Dank beleidigen, fo wird 
Ihnen freylich Ihre Galle nicht erlauben, es 
zu verſchmerzen. Aber, vielleicht lernen Sie 
nun bald die Bibliothek der elenden Skriben⸗ 
ten kennen. In dieſer ſteht es Ihnen frey, 
Roſtens Andenken eben ſo ſehr zu beſchim⸗ 
pfen, als Sie es ſonſt geehrt haben, wie man 
ſoſche e in den freymuͤthigen Nach⸗ 

richten 


richten in Menge finden kann. Dann wer⸗ 
den Sie ganz veraͤchtlich ſagen: Es iſt ein 
jugendliches Werk von dieſem unzuͤchtigen 
Dichter. Aber ich ſage Ihnen zum voraus, 
man vergiebt dieſe Sprache euch Greiſen nur, 
wenn ihr noch nicht kindiſch geworden ſeyd. 
Sie werden dann ſelbſt ſagen: Roſt jagte 
mit feinen Satiren nur den Poͤbel von Autor 
ren herum. Ganz recht! Eben deßwegen rufe 
ich noch einmal ſeinen Schatten herauf, auch 
Sie ein wenig zu tummeln. Sie definiren 
ja den Poͤbel ſelbſt fo, daß er ein Haufen Leu⸗ 
te ſey, die große Maͤnner vorſtellen wollten. 
Zwar fehlt es meinem Roſt an dem ſchweize⸗ 
riſchen Witze, der nur allein auf einen ſolchen 
Kenner des Schoͤnen, wie Sie ſind, den ge⸗ 
hoͤrigen Eindruck machen kann: aber was 
Sie nicht auf ſich anwenden werden, das 
werden andre auf Sie anwenden. Wenn ſie 
Gottſcheden nach Bedlam verſetzt ſehen, fo 
| ie wets 


werden fie fich keinen Augenblick bedenken, 
Sie gleichfalls daſelbſt einzuquartieren. Erſt 
eine Thraͤne uͤber Ihren Fall, dann ein La⸗ 
chen, ; | 

Die Hände geſtemmt in keuchende Seiten. 
Sollte wider Vermuthen diefe meine Zu⸗ 
ſchrift durch die Schanze von Alpen und von 
Calliopen bis zu Ihnen gelangen, ſollten Sie 
in Ihrer erſten Wut, weil Sie mich nicht 
kennen, auf einen Unſchuldigen rennen; ſo 
werde ich eben fo herzlich als uͤber Ihre Pas 
rodien lachen: Ha! ha! he! i 


Boduegunasie 


3 : re : 
nd nun wende ich mich zu den Leſern! Nach 
der preislichen Gewohnheit der Vorredner 
muß ich vor allen Dingen Laudem Autoris 
amplificiren. Nun wird zwar manche Schoͤne ein 
lautes Gelächter über dieſe unnuͤtze Bemuͤhung auf⸗ 
ſchlagen. Denn unter unſern Muliereulis giebt es 
viele, die, wie den ſchoͤnen Wiſſenſchaften uͤber⸗ 
haupt, alſo auch unſerm Dichter guͤnſtig ſind. 
Conf. Celeb. Ernefti in Praef. Archaeologiae litter. 
Aber meine Schönen, wir Gelehrten beweiſen 
mehr, als wir empfinden. Die ſchalkhaften Ro⸗ 
ſtiſchen Schaͤfer, gegen welche die Geßneriſchen 
wahre Platonicker find, gefallen Ihnen insge⸗ 
heim, wenn Sie es gleich nicht öffentlich geſtehn 
dürfen. Wir unterſuchen nach Cruſtuſſens oder 
Darieſſens Moral die Grundtriebe in Roſtens 
Herzen, und finden darinnen nicht ein Vergnuͤgen 
mit Ihrem Geſchlechte auf eine feine Art zu ſcher⸗ 
zen, ſondern die miſantropiſche Abſicht, ſeinen 
Naͤchſten durch Zoten zu verführen. Sie leſen ihn 
verſtohlner Weiſe. Und, ſetzen wir hinzu, lernen 
daraus verſtohlner Weiſe kuͤſſen. Als wenn uns 
das nicht die Natur gelernt hätte, erwiedern fit, 
und unſer Roſt iſt ein Schüler der Natur. Wie 
| ſehr 


Vorrede. 


ſehr kennt er das menſchliche Herz! Mit welcher 

Leichtigkeit, mit welcher Ungezwungenheit, mit 

welcher Beredſamkeit, mit welcher Naivitaͤt ers 

zaͤhlt er uns ſeine Anekdoten aus der Chronique 

ſeandaleuſe unſres Geſchlechts! Wir glaubten, 
eine unſrer Geſpielinnen zu hoͤren, wenn er nicht 

ſo manche boshafte Anmerkung uͤber unſer Ge⸗ 

ſchlecht einſtreute. Ja, ſagen wir Gelehrte, die 
Leichtigkeit kann nur ſchwache Geiſter, kann nur 

euch blenden. Sie dient ſehr oft der Weitſchwei⸗ 

figfeit, dem Mangel an Gedanken zur Entſchuldi⸗ 
gung. Roſt iſt leicht, iſt er aber ſo maleriſch, wie 
Wieland? Er iſt naiv, iff er aber fo drollicht, wie 

Hans la Fontaine? Keine Parallelen, meine Her⸗ 
ren! Wir hoͤren ihn nur zu gern plaudern! Aber 

bey ſeinen unſchuldigen Gedichten ſchlaft ihr ge⸗ 
wiß ein! Nichts weniger! Auch dieſe ſind nicht 

leer von Empfindung, und wir ſehen daraus, daß 

er ſelbſt die Geſinnungen des froͤhlichen Juͤng⸗ 

lings gehabt, der Freude und Tugend zu vereini⸗ 

gen weis. Wenn ihr bey keinem gaͤhnt, ſo gaͤhnt 
ihr bey dem Vorſpiele! Was geht euch Gottſched 

an! O ihr Herren Gelehrten, ſo viel wiſſen wir 

auch, daß dieſes Vorſpiel die entfernte Urſache zur 

Reformation unſrer Buͤhne iſt. Auch den jetzigen 
Feinden der Buhne wuͤnſchten wir Roſte zu Lob⸗ 

| red⸗ 


Vorrede. 


: “ ; 
rednern. Ja, wenn wir auf den Punkt kommen, 
da muͤſſen die Gelehrten, wie die Schoͤnen, wei⸗ 
nen, und unſre Diſputation it aus. 

Und nun ein Wort vom Manuſcript! Es ruͤhret 
von Roſten, und — Credite! Credite! enthaͤlt 
ſeine Verbeſſerungen und Gloſſen! Man wird mir 
es doch glauben, wann ich hinzuſetze: ich war Ros 
ſtens Freund? — Im letzten Jahre feines Lee 
bens wollte er ſein Vorſpiel erweitern und verbeſ⸗ 
ſern; aber der Tod uͤbereilte ihn! Neue Lesarten 
find darinnen wenig und ohne Erheblichkeit. — 
Wunderbar fiel mir das Manuſcript in die Haͤn⸗ 
de — aber, geliebte Leſer, ein andermal werdet 
ihr hoͤren, wie, wo, und wann — Nebſt dem 
Vorſpiel enthielt es einige Gedichte, die man dem 
Publiko hier vorlegt! Die ſchoͤne Nacht wuͤrde 
man kaſtrirt nennen koͤnnen, wann ich nach Belie⸗ 
ben Zeilen vertilgt oder geaͤndert haͤtte. Aber ſo 
habe ich eine Roſtiſche Handſchrift zu Rathe ge⸗ 
zogen! Die Stelle der Vorrede vertrat eine Pro⸗ 
phezeihung einige neuere Dichter betreffend. Sehr 
gern fügte ich fie dieſer Ausgabe bey, wann fie in 
Verſen abgefaßt, oder zum wenigſten deutlicher 
geſchrieben waͤre. Auch dieſe vielleicht ins kuͤnf⸗ 
tige! Der weißagende Roſt koͤnnte dann immer 
einige bekehren, einigen den Untergang predigen, 
: einige 


Vorrede. 


einige im Namen des Vaters Apollo zuͤchtigen. 

Loͤwen ꝛc. Doch ich ſtrebe nicht Bengels Colle⸗ 

ge zu werden. Die Erfüllung, die wir gréGten- 

theils ſchon erlebt, wird die Weißagung am bee 
ſten entziffern. — Roſt liebte zuletzt Popen, 

Diefer gab ihm die Veranlaſſung zu einem wahr⸗ 

haftig originellen Kommentar zum Vorſpiele! 

aber leider hat er ihn nur erſt entworfen! — 

Doch auch das Titelblatt muß ich beſonders er, 

waͤhnen, weil es, wenigſtens für mich, febr wich⸗ 

tia iff. Denn hier fand id) von Roſten ſelbſt mich 
vertheidigt: 

„Ich ſehe mich gehindert, dieſe Gedichte ver 
ubeſſern zu konnen. Ihr Herausgeber wird 
„ihnen einen Dienſt erweiſen, wenn er die we⸗ 
vnigen Verbeſſerungen gehörig benutzen wird. 
„Ingleichen erſuche ich ihn, die Noten auf die 

» eit einzurichten, in welcher er ſie der Welt 


„mittheilt., 
FR C. Moff, 


Man wird mir alſo einige Neuerung in den No, 
ten vergeben! Denn ich unternehme fie an Nos 
ſtens Statt. Die Note von dem Neuberiſchen 
Prologe glaubte ich durch die Anwendung auf ei⸗ 
nen neuern Prologendichter in Leipzig intereſſan 


ter zu machen. Aber man hat fi ie einzuſchalten 
Hers 


Borrede 


vergeſſen, und alſo will ich ſie en wieder Ber 
ſtellen: 

„Sie (die Neuberinn) hat mie einem neuern 
Prologendichter, und dieſer mit jener ſo viele 
Aehnlichkeiten, daß es Schade ſeyn wuͤrde, wenn 
man zwiſchen ihnen nicht eine kleine Parallele gies 
hen wollte. Der eine wird es hoffentlich nicht 
fibel aufnehmen, wenn man ihn neben eine Dich» 
terinn und Aktrize ſtellt, die, wenn fie jetzt lebte, 
ohnfehlbar mit Veignügen ihm das Amt allein 
uͤberlaſſen, und ſelne Prologe mit aller Kunſt dem 
Parterr retitiren wurde! Er würde ihr dann die 
toͤnende Stimme lehren, die Aktrize folgſam ler⸗ 
nen; Er mit großer Mühe ihr den Antitheſen⸗ 
ſchmuck zergliedern, und Sie eben fo geſchickt 
durch eine richtige Deklamation den Zuhörern! 
Sie hatte einige Lieblinge unter den Wörtern; 
Er hat fie auch, ob gleich mannichfaltigere und 
rauſchendere! Sie verſtand, trotz Gottſcheben, 
durch Huͤlfe des Reims, einen muͤßigen Einfall 
zum Prolog auszudehnen. Wer könnte fie 1 7 
erreichen, odet, wer ſte glücklicher uͤbertreffen, als 
unſer Dichter ). — Mit feinen Lieblingswoͤr⸗ 
tern wird folgendes Gedicht an Bert Haͤndeln, 
die Leſer am Ne befaunt machen: ; 


) Siehe davon befonders den Epilog, 
Von Liebe gegen euch ac, 


* 


Vorrede. 


D Haͤndel! deſſen Ruhm von Sud zum Nov 

den reicht, N 

Vernimm den Paͤan, der zu deinen Ohren ſteigt, 

Du baͤckſt, was Gallier und Britten aͤmſig ſuchen, 

Mit fchöpfeifchem Genie originelle Kuchen. 

Des Kaffees Ocean, der ſich vor dir ergießt, 

St füffer als der Saft, der von dem Hybla fließt. 

Dich ehrt die Nation, abwechſelnd ſanft in Moden, 

Ihr Tribunal verbannt hin zu den Antipoden, 

In trauriges Exil, den Kopf leer von Verſtand 

Der kein Elyſium in deinen Garten fand. | 

Dein Haus iſt ein Trophaͤ von Spoljen unfree 
Beutel, 

Stabi gleich kein Diadem dir um den hohen 
Scheitel, 

Erhebt zu deinen Ruhm fich gleich kein Monument: 
Auch ohne Purpur ehrt dich dennoch der Stu⸗ 
’ dent — 

Gidnst deine Urn dereinft im majeſtaͤtſchem Pompe, 

Dann weint der Patriot an deiner Katakombe; 

Wann dann ein Autor dich uns im Kothurne zeigt, 

und du Sentenzen ſprichſt, wird unſer Herz er 

weicht. 
Waͤr es dein Marmor gleich, ſo darfſt du nur er⸗ 
ſcheinen, 

Wie Medon und erſhien, und Myriaden weinen! 

Doch 


Vorrede. 


Doch leb! Dein Torus ſey von edler Brut ein 
Neſt, 
Steh hoch, wie der Olymp, wie der Hymettus ff; 
Kein Phalanx Griechenlands, nicht Roͤmiſche Bae 
liſten 
Bermégen je dein Gluck, o Handel, zu berwäſten! 
Dein Wohl iſt unſer Wohl, dein Leiden unſer 
Schmerz 
Und Haͤndels Tempel iſt der Muſenſoͤhne a: 
Was der ſympathetiſche Wieland von der 
Nachtigall ſagt: 
»Es wird eine e wo dieſe wolläſt. 
„nen Weiſen richtiger denken, und wuͤnſchen were 
„den, damals keinen Witz gehabt zu haben, da fie 
„Nachtigallen ſchrieben, und in lydiſchen Toͤnen 
»zur Weichlichkeit, und zum Entſchlummern am 
„Buſen der Venus einluden. „ 


Kann ſtatt eines Teſtimoniums dienen, — nicht 
daß Roſt ein Verfuͤhrer und ein Zeitgenoſſe Wie⸗ 
lands war, — ſondern wie man Moral pre⸗ 
digen, und wie bald gegen ſeine eignen Predigten 
verſtoßen kann! — 


Die Druckfehler werden billige Leſer mir nicht 
anrechnen, wenn ich ihnen ſage, daß mein Aufent⸗ 
Bei und ber Druckort ſehr entfernt geweſen ſind. 

Ein 


Vorrede. 


Ein gewiſſer Profeſſor der Poeſie ) verſagte dies 
ſen Gedichten ſeinen Beyfall, und ſein Unwille, 
— juſt fo, wie der Unwille einiger feiner Bruͤ⸗ 
der uͤber die Komoͤdie ) — war Urſache, daß fie 
in eine entferntere Druckerpreſſe wandern mußten. 
— Immerhin moͤge Er, das trefliche Echo fo 
mancher Journale in ſeinen Zeitungen, die theils 
ſchaalen Lobeserhebungen, theils faden Moque⸗ 
rien, theils unnuͤtzen Erraten geweiht find „bey 
Gelegenheit der Anzeige dieſer Gedichte ein Bey⸗ 
ſpiel geben, daß er von jenen auch abgehen, und 
originell witzig ſeyn tonne, beſonders wider die, 
die muthwillig feine Gnade verfchergem! 


, Von feiner bortsefihen Iateinifcjen Poeſte zeigt be⸗ 
ſonders das, welches Herr Klotz unter (ane ce Catmind | 
aufgenommen hat. 7 


0) Hier empfehl ich aus Urſachen die Parentation im 
e Stück des sten ges der een RN! 


Das 


Das 


Fort ſpiel, 
Satiriſch-Epiſches 
Gedicht, 
in fuͤnf Buͤchern. 


Erſtes Buch. 


ch, der ich ſonſt geglaubt, daß ich gebohren 

waͤre 
Des Bachus aͤchter Knecht, ein Prieſter 

der Zythere 

Voll wie Anakreon, ſtark wie Ovid zu ſeyn, 

Vergeſſe dieſesmal die Liebe und den Wein. 

Ein Werk, wodurch ich mich zu den Virgilen 

ſchwinge, 
Iſt jezt mein Augenmerk. Es ſey gewagt! Ich 
ſinge. 


a 2 0 
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4 Br 
Ich ſinge von der Frau, die um den Pleißen⸗ 
| firand, Pr 
Den deutſchen Harlekin a) aus ihrer Zunft ver⸗ 
bannt; 
Sich ſelbſt beswungen hat; die Bühne ſtets ver⸗ 
f beſſert, 
Kunſt, Beyfall und Geſchmack, wie ihren Ruhm 
vergroͤßert; 
Die Annens großen Thron b), durch Virons Huld 
„ ee blickte: 
Bis des Mägeneng Fall fie wieder beingeſcheck. 
Jedoch ich ſinge nicht, ihr ganzes Lob zu ſingen: 


Dieß mag ihr Lebenslauf der Nachwelt überbringen; 
8 Nur 


a) Frau Neuberinn vertrieb dadurch, daß ſie des Harle⸗ 
kins Kleider in einem Schauſpiele angezogen hatte, 
den Harlekin ganz von der Bühne. 


b) Der Ruf ihrer Geſchicklichkeit yer Birons Ver⸗ 
mittelung waren Urfache, daß fie die Raiferinn Anz 
na nach Petersburg rufte. Nach dem Tode dieſer 
Kaiferinn aber und der Veränderung mit Herzog Bi⸗ 
ron, ſah ſie ſich genoͤthiget, Petersburg zu verlaſſen, 
und wieder nach Leipzig zu kehren. 


— NRE how, 
en eee, 5 


Nur eine That von ihr, errett ich aus der Zeit, 
Und uͤbergebe ſie der Unvergaͤnglichkeit; 
DenSieg, doch nicht den Sieg gefuͤhrtereiebeskriege; 
Ich ſinge dieſesmal den ſchoͤnſten ihrer Siege; 
Wie ſehr ihr Vorſpielſcherz, den ſie ſelbſt ausge⸗ 
dacht, 
Den hochgebruͤſteten Profeſſor klein gemacht, 
Zur Luſt der Leipziger, ſo daß das Volk mit Haufen 
In Zotens Hof eh gedraͤngt, und niemand durch⸗ 
gelaufen; . 
Daß der Profeffor gar um Phoͤbus Ausſpruch bat, 
Den aber doch Apoll zu Gottſcheds Schrecken that. 
Ein Strahl, o Neuberinn! Ein Strahl von dei- 
i nem Feuer, 
Durchdringe mir das Blut, und ſchein auf mei⸗ 


ne Leyer! 
A 3 Der 


) Das Neuberſche Theater war auf der Ritterstraße, 
im fogenannten Zotenshofe, und durch dieſen ein 
Durchgang, auf die Nikolausſtraße. Alle durchge⸗ 
henden Perſonen mußten nahe an der Thuͤre des 
Theaters vorbey gehen. 


6 


Der Vorzug deiner Kunſt, der Stellung Zauberkraft 

Sey, da ich ſingen will, des Ausdrucks Eigenſchaft! 

Soll mir mein Heldenlied, wie dir dein Sieg, ge⸗ 
lingen, 

Wohlan, ſo wie du ſpielſt, wuͤnſch ich auch mir 
zu ſingen! 


Der Preuße, welcher erſt die Deutſchen deutſch 
| gelehrt, 

Von welchem Leipzig nie ein falſches Wort gehört, 
Er fprache denn Latein; der Hannibal im Schreiben, 
Durch deſſen Namen wir den Franzen 0 

bleiben, 
Dem Gottſched, welchem oft, als dem Magni⸗ 
fikus, 
Der oberſte des Raths den Vortritt laſſen muß; 
Dem, Bayle d), wenn er ſich verdeutſcht erbli⸗ 


cken koͤnnte, 
Zwo 


d) Die 3 des Bayliſchen Diktionaire iſt bey 


Breitkopf herausgekommen. Herr Gottſched Se 
ich/ 


7 


Zwo Seiten und noch mehr in ſeinem G. ver⸗ 
goͤnnte, 

Er nimmt ſich vaͤterlich der deutſchen Toͤne an, 

und hats dem Hallmann e) noch hierinnen vor⸗ 
gethan. 

Ja ſelbſt Victoria, die ihn als Gattinn kuͤſſet; 

Vier Sprachen ſchreibt und ſpricht, und wie ein 
Leibniz ſchließet, 

A 4 N Hat 
ſich, ſeinem Eifer fuͤr die Ueberſetzungen gemaͤß, der 
Aufſicht darüber an. Er errinnert ſehr beſcheiden 
das deutſche Publikum an ſeine wenigen Verdienſte! 


Sein Sinngedicht auf Baylen, ſprechen ſeine Fein⸗ 
de, habe wenig ſcharfſinniges. 


„Was Baylens Fleiß und Witz durch dieſes Werk ge⸗ 
wieſen, 

„Das giebt den reichſten Stoff zu hundert Buͤcher⸗ 
rieſen! 


Allein ſeine Feinde bedenken nicht, daß auf einen 
Mann, wie Bayle, ſich nicht viel ſcharfſinniges fae 
gen laͤßt. 


e) Joh. Chriſt. Zallmann ſchrieb Trauerſpiele, Freu⸗ 
denſpiele, Schaͤferſpiele. Siehe Neumeiſters Speci- 


men diſſert. hiftorico™criticae de po&tis Germanicis. 


* 


8 
Hat ſich nebſt ihm bemuͤht, und es ſo weit gebracht, 
Daß unſer Schauplatz ſelbſt die Franzen neidiſch 
5 | macht. | 
Man giebt der Neuberinn rein uͤberſetzte Stuͤcke; 
Theilt ſelbſt die Rollen aus; lehrt Stellung, Mi⸗ 
nen, Blicke; 
Sie danket, und gehorcht, zieht doppelten Gewinn; 
Wer den Profeſſor hort, geht auch zur Neuberinn. 
Thalia, die du haſt den Streit vorausgeſehen, 
Was konnte, ſag es mir, Victorien geſchehen, 
Daß ſie aus Rache ſchwur: Geht auch der Schau⸗ 
platz ein, 
So wahr die Gomez () lebt! das muß beſtrafet 
e ſeyn. 
Tha⸗ 


fF) Md. Gottſched ſchwoͤrt hier bey einem Beyſpie⸗ 
Ile, das fie ſich zur Nachahmung vorſtellte. Faſt hat 
fie dieſer Framoͤſinn die fruchtbare Feder ſtreitig ge⸗ 
macht! Man fagt, daß es unfrer deutſchen Gomez 
ganz natuͤrlich geweſen ſey: 
---- Ohn ein Bein zu ſtrecken, 
Vier Bogen voller nichts mit Jauchzen auszuhecken. 


9 
Thalia! noch einmal: Wodurch ward Bote 
5 ſched hitzig 

Er ſchrie: die Neuͤberinn wird warlich aberwitzig! 

Was hat, entdecke mirs, die gute Frau veruͤbt? 

Auf einmal haßt er ſie mehr, als er ſie geliebt. 


Der duͤrre Neid, der Geiſt der Muͤlleriſchen 
5 Bande, 

Schwur laͤngſt der Neuber inn Fall, Bankerut und 
Schande. 

Er hatte ſchon den Gift dreymal nach ihr geſpruͤtzt, 

Doch von der Schauſpielkunſt ward fie dreymal 
beſchuͤtzt. 

Jezt ſchwur er noch einmal bey ſeinen Schlan⸗ 

genhaaren: 

„Da ſie der Macht entweicht, ſoll ſie die Liſt er⸗ 
fahren., 

Die Nattern zuͤngelten, er ſchaͤrfte ſich den Zahn 

und trat ſo gleich den Weg nach Gottſcheds Woh⸗ 


nung an. 
A 5 Bis 
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Bis in den Hoͤrſaal war der Neid, als Neid ge⸗ 
kommen; 

Allein jezt ward ſein Werk mit Argliſt unternom⸗ 
men, . 

Darum verwandelte des Gluͤckes Afterſohn 

Sich vor der Stube noch, und wurde zum Baron g). 


Hier ſaß Victoria auf ihrem Polſterſtuhle 
Mit Ungeduld erfüllt, daß ihre Federſpule 
Die Ueberſetzungen zu ſparſam fließen ließ 
Und ſich nach Gottſcheds Wunſch nicht fir genug 
| erwieß. 
Gleich dieſen Augenblick trat der Baron ins Zim⸗ 
; mer, 
Und fuͤr die Neuberinn war dieſes deſto ſchlimmer! 
„Frau, ſprach er, die du ſelbſt der Silphen Reich 
verdienſt, b 
„Wie eine Sappho ſingſt, wie eine Daphne gruͤnſt; 
„Du 


8 Man kann den Leſer verſichern, daß dieſer Gedanke 
bloß des Reims halben da ſteht. 
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„Du Ueberſetzerinn der goͤttlichen Alzire! 
„Ein freches Weib verletzt die wiederhohlten 
. Schwuͤre; 
„Alzire wird geſpielt, von jedem hochgeſchäͤtzt, 
»und auf dem Zettel ſtund: von Stuͤven uͤberſetzt. 
„Heißt dieſes kein Betrug, fo wird kein Menſch 
betrogen; 
„Dir? Stuͤven gleich geſtellt h)? Ja gar ng 
vorgezogen? 
„Iſt wohl die Neuberinn noch eures Schutzes 
werth? N 
„Wenn dein Gemahl mit ihr nicht dießmal ſcharf 
verfaͤhrt; 
„So wird ſie kuͤnftig gar, Victorien zu quaͤlen, 
„Die Ueberſetzungen der Niederſachſen wählen. „ 
Hier kuͤſſete der Neid der großen Frau die Hand; 
Ward an der Thuͤre noch zweymal Baron genannt, 
Gieng, 
) Herr von Stuͤven, ein Hamburger, uͤberſetzte ehe⸗ 


mals verſchiedene Trauerſpiele. Und ſeine Ueberſe⸗ 
tzungen erhielten damals den Beyfall der Kenner. 
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Gieng, freute ſich der Lift, und ſchickt im Augen⸗ 
4 blicke 
Die Schweſter des Betrugs, die Eiferſucht zu⸗ 
rice, 
Die fand Victorien ganz anders als der Neid: 
Der Aulmus Auge ſah erbittert und zerſtreut; 
Mit Sone druckte fie den kleinen Mund i 
ſammen; d 
Ihr Athem war ein Hauch, ſo heiß wie Feuer⸗ 
flammen; 
Drum hielt die Eiferſucht, eh ſich der Zorn verlor, 
Ihr das Vergroßrungsglas zur rechten Stunde 
| vor. 
Hierwider konnte ſich die Neuberinn nicht ſchuͤ⸗ 
> tzen. 
Die wilde Goͤttinn will Victorien erhitzen, 
Und da die Wahrheit nicht hierzu behuͤlflich iff, 
So greift fie zum Kryſtall, erwaͤhlt Betrug und Liſt. 
So hilft die Moͤglichkeit, ſo hilft der Schein be⸗ 
truͤgen; 
a So 
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So malt die Eiferſucht ein Bild mit falſchen Züs 
gen; 
Ihr Spiegel bildet nie die Wahrheit bloß und rein; 
Was klein iſt, macht er groß; was groß iſt, macht 
er klein. 
Drum konnt er leicht auch hier ein Blendwerk zu⸗ | 
bereiten, 
Es ſah Victoria Gottſcheds Magiſterzeiten; 
Bey ihm die Neuberinn weit reizender gee 
ſchmuͤckt, | 
Als für ein haͤuslich Weib ſichs font im Haufe 
ſchickt. ee 
Es gieng, und wer? genug, es gieng jemand nach 
Weine; . 
Mit dem Magiſter blieb die Neuberinn alleine. 
Kurz durch das falſche Bild von der Magiſterzeit 
Verlohr Victoria Kraft und Gelaſſenheit. 
Sie öffnete den Mund, ich weiß nicht was, zu 
fprechen ; 


Doch 
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Doch Schwindel, Uebelkeit und heftig Seitenſte⸗ 
chen 
Erlaubten ihr noch kaum, ein klaͤglich: Ach Herr 

Je⸗ 
Sie ſprach das Wort nur halb, und fiel aufs Ka⸗ 
| napee. | 
Die Mägde liefen zu, fie klagte Seitenſchmerzen, 
Die alte Koͤchinn ſcherzt, als war es Zeit zu ſcherzen; 
„Es iſt ein Schmerzenſohn, ja Frau Profeſ⸗ 
ſorinn, 
„Man tauf ihn, wie man will, ich heiß ihn Ben⸗ 
jamin. 
Der ſchlaue Diener ſtund, und horchte vor der 
g Thuͤre; 
Wenn, dacht er, dieß mein Herr von mir zuerſt 
g erfuͤhre: 
So wuͤrde wenigſtens doch ein Dukaten mein, 
Und der Profeſſor froh, und jezt zufrieden ſeyn. 
Auf dieſes ſpitzte ſich der Ausbund von den Die⸗ 
. nern, 
Und 


Und floh mehr, als er gieng, ins Klofter zum Pau⸗ 
linern i) 

Wo der Profeſſor ſaß, und gleich recht magniſik, 

Dießmal dem Syndikus kein einzig Wort ver⸗ 
ſchwieg. 

Was nun der frohe Knecht durchs Schluͤſſelloch 
geſehen, 

— er dem Herrn ins Ohr, ja mehr noch, als 
geſchehen; 

Und lief, ſein Herr befohls, dem er nie wider⸗ 
ſprach, 

Sogleich voran zuruͤck, dieß mal ihm ottſched nach. 


Der weit geſpaltne Herr erreichte bald das Zim⸗ 
mer, 
Er ſah Victorien, ſie ihn, die Noth ward ſchlim⸗ 
| mer. 
Wie? Half der Anblick nicht, daß ſie den Schmerz 


vergaß? 
sap! O nein! 


i) Der Ort des urdenichen Gerichts in Leipzig ißt 
im ehemaligen Paulinerkloſter. 
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O nein! fiedachte noch an das Vergroͤßrungsglas. 
Was war Aan erſtes Wort? „Geduldig meine 
a Schoͤne! 
„So leicht gebiehrt man nicht gelehrter Männer 
; Söhne! | 
Es ſchmerzete das Haupt dem Zevs drey Mon⸗ 
den lang, 
„Bevor Tritonia aus ſeiner Stirne ſprang. 
Hierauf gab er Befehl, mehr Frauen herzuholen, 
Nein! ſchrie Victoria, viel lieber anbefohlen, 
Daß dieſer Maͤgde Schwarm aus meinem Zim⸗ 
mer eilt, 
Weil band mein Mund mit dir nicht ſein Geheim⸗ 
niß theilt. 
Die Maͤgde giengen fort, das Zimmer ward ver— 
ſchloſſen, 
Doch außen ſtunden ſie und horcheten zum Poffen. 
„Geliebter! ſprach nunmehr die kluge Gottſche— 
dinn, 
„Wofern ich deiner Gunſt nicht werth geweſen bin! 
„Was 
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„Was nanndtſt du mich k) ein Bild der unbefleck⸗ 
„ten Jugend? 

„Ein ſeltnes Meiſterſtuͤck von Witz, Verſtand und 


; „Tugend? 
„Der Kuͤnſte Sammelplatz, dein Leben und dein 
„icht? 
„Warum beſannſt du dich noch in ſechs Jahren 
„nicht? 
„Und warum goͤnnteſt du mich nicht dem Weichſel⸗ 
„ſtrande? 
„Hier leb ich mir zur Laſt und deinem Ruhm zur 
| „Schande, 
„Die ſtolze Weuberinn hat mich und dich ver 
letzt; 
„Hat mich, o Frevelthat! ſelbſt Stuͤven nachge⸗ 
ſetzt. 


„Argens 


k) Siehe Herrn Gottſcheds Verſuch einer kritiſchen 
Dichtkunſt fir die Deutſchen. Zweyte Auflage von 
1737. den zweyten Theil S. 502. Die Elegie an 
die Jungfer L. A. V. Bulmus geſchrieben im April. 
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„Argens und Mauvillon, nun habt ihr Macht zu 
„lachen, 
„Da wir Alziren gar zur Niederſachſinn machen, 
„Ich habe ſelbſt dieß Spiel ins reinſte Deutſch ge⸗ 
l „bracht, 
„Der Neunmalklugen iſts dennoch nicht recht ges 
„macht. 
„Du unverſchaͤmtes Weib! du wirſt mich ſchrei⸗ 
„ben lehren! 
Font ihr, dein Vers und du wohl unſrer Huld 
„entbehren? 
Wir ſprachen: Werde groß, durch uns, durch 
„ung allein 
„Erhob fich deine Kunſt! Nun werd auch wieder 
„klein! 
„Giebt uns nur Schoͤnemann J) von feiner Ehr⸗ 


„furcht Proben, 
„So 


) Herr Schoͤnemann war vorher ein Akteur bey der 
Neuberſchen Truppe. Er errichtete eine neue. Herr 
Gottſched preißt ihn in der Vorrede zu ſeiner Schau⸗ 

buͤhne, 
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„So koͤnnen wir auch ihn in unſren Schriften 
„toben! 

„Geliebter hat dein Herz mich mit Bedacht evs 
„wählt; 

Hat halb Germanien m) von dir und mir erzähle: 

„Gabſt du, mit Recht dir Muͤh, die Rulmus zu 
„gewinnen, 

„Beſchimpft mein Name nicht dich und die Lad 
»lerinnen, 


„So zeige, daß auch ich dir eg 5 n) bin 
B 2 „und 


buͤhne, befonders weil er der Gottſchedinn übers 
ſetzte Alzire vorgeſtellt hatte. 

m) Siehe die obenangefuͤhrte Elegie, in welcher Herr 
Gottſched das choleriſche und ſanguiniſche Tempe⸗ 
rament treflich zu verbinden gewußt hat, da ihm un⸗ 
ter den zaͤctlichſten Gedanken beyfaͤllt: 

Daß unſre Flamme nicht in finſtern Winkeln brennt, 

Daß halb Germanien von unfrer Liebe weiß. 

Er ſagt kurz vorher, daß ihm waͤre, als ob ihm ſtolz 
wuͤrde: 

Mir iſt als wuͤrd ich ſtolz, daß uns ein jeder kennt! 

n) Herr Gottſched ſchmuͤckte die neue Auflage der 
vernünftigen Tadlerinn mit einer Zueignungsſchrift 
an ſeine Freundinn und Gehuͤlfinn. 


20 
„Und ſtraf und zuͤchtige die wilde Neuberinn: 
„Allein, erlaubſt du ihr Victorien zu kraͤnken: 
„Was meinſt du, daß ich ſoll von deiner Sanft⸗ 
„muth denken? 
So herzhaft, als kaum je die kluge Portia 
Den Brutus angeredt, ſprach hier Victoria. 
Ein ſchoͤner Mund wirkt mehr als eine Goͤtter⸗ 
ſtimme; 
Ein Auge das gefaͤllt, reizt auch bey feinem Grim 
me; . 
Mit Bitten herrſcht die Frau und mit Befehl der 
Mann; 
Die eine, wenn ſie will, der andre, wenn er kann. 
Auch Gottſched mußte ſich als Ehmann hier be⸗ 
| quemen, 
Victoriens Parthey, aus Zaͤrtlichkeit zu nehmen. 
Sie zuͤrnt, er wuͤthet ſchon, fie droht, er blaͤßt zur 
Schlacht 
ai an den Fingern her, wie viel er klein ge⸗ 
macht 
Faͤngt 
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Faͤngt vom pikander an, der Schweizer unver⸗ 
geſſen, 

Bis auf dem Mauvillon die lange Reih zu meffen, 

Kurz, wie Terenzens Held, zu feinem Gnatho 

Ä fpricht, 

Sprach er; jedoch vielleicht gleicht Thraſo ihm 
noch nicht. 

Vor allen Dingen wird dem Diener anbefohlen, 

Drey Freunde, die man nennt, den Abend noch 
zu hohlen. 

Er laͤuft, der eine liegt an der Cholik zu Bett o), 

Ein andrer ſitzt und reimt p), verbeſſert ein Sonnet, 

| B 3 In 

o) Herr Corvinus, ein guter Freund deſſelben, war die⸗ 
ſer Krankheit ſehr ſtark unterworfen. 

p) Herr M. Schwabe in Leipzig, jetzo ertraordinatrer 
Profeſſor, war der Sammler und Herausgeber des 
beliebten Journals: Beluſtigungen des Verſtandes 
und Wines, Die Abſicht dieſes Wochenblatts war, 
den Ausländern zu bewelſen, daß die Deutſchen ihnen 
gleich denken koͤnnten! Aber leider beweiſen fehr viele 
Stuͤcke, daß die Verfaſſer auch nicht haben denken 
koͤnnen. Ihn haben auch viele reindeutſche Ueberſe— 


tzungen, beſonders der Gomeziſchen Schriften der 
Mad. Beaumont beruͤhmt gemacht. 
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In ſeiner Monatſchrift, in den Beluſtigungen, 
Der dritte q) kommt zwar gleich auf den Befehl 
geſprungen; 

Doch die Geſellſchaft iſt für dieſesmal zu klein, 

Drum ladet man auch ihn auf morgen wieder ein. 

Der Abend und die Nacht, verſtreichen wie die 
Stunden, | 

Die der Egerie mit dem Pompil verſchwunden. 


) Herr Breitkopf, Buchdrucker, und Verleger feiner 
Schriften. 


| 


Zweytes 


Zweytes Buch. 


Ken drang der Sonnenſtrahl in Gottſcheds 
Schlafgemach, 

Als außen Schwabe ſchon mit dem Bedienten 
ſprach; 

Der kleine Patriot, des Meiſters liebſter Juͤnger, 

In deutſcher Proſa flink, im Reimen nicht 92 
ger; | 

Zum Ueberſetzen ſchnell, zum Tadeln aufgelegt, 

In dem philippis a) Geiſt ſich noch heroiſch regt. 

Kein muthiger Pygmaͤ iff Schwaben zu verglei⸗ 
chen, 

Wann fuͤr der Waffen Blitz die Kranche BON, 
weichen; 

Er gieng weit kecker noch im Zimmer auf und ab, 

B 4 Eh 


a) auc damals gab es ſchon wichmanns! 
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Eh der Profeffor kam, und Audienz ihm gab. 
Es ruhete dießmal ſein Meiſter viel zu lange, 
Jedoch ein muntrer Kopf weiß nichts vom Muͤſ.⸗ 
3 ſiggange; 
Auch er verfertigte bey der Gelegenheit, 
Den ſtolzen Leberreim auf Gottſcheds Schlaͤfrig⸗ 
| keit: 
Die Leber iſt vom Hecht, und nicht von einem 
Hummer; 
Der Erde Phoͤbus wacht, der meine liegt im 
Schlummer. 
Er fuhr ſchon weiter fort, die Leber iſt vom Hecht. 
Doch fishrt ihn Amarant b) von des Bathylls 
| Geſchlecht. 
Ein Dichter aus der Zeit, die noch ein Wortſpiel 
ſchaͤtzte; | 
Ein Tänzer, deffen Tanz die Weiber ſonſt er⸗ 


goͤtzte, 
Der 
b) Unter dieſem Namen edirte Corvinus feine Gee 
dichte. 3 


| 
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Der redliche Corvin trat in das Vorgemach, 

Ihm aber folgete der Drucker Breitkopf nach. 

Was muß doch, ſprach Corvin: der Herr Profefs 

| for wollen, 

Und das wir dreye nur, ſprach Breitkopf, wiſſen 
ſollen? 

Ein jeder rieth, allein ob es errathen war, 

War durch des Schickſalsſchluß noch keinem of⸗ 
fenbar. 

Doch endlich mußte ſich die Ungeduld verlieren, 

Der Diener oͤffnete die beyden Stubenthuͤren. 

Nicht einer wollte hier der allerletzte ſeyn, 

Sie drangen alle drey zugleich ins Zimmer ein. 

Hier ſaß das große Paar, Victoria gelaſſen, 

Als koͤnnte ſie den Schimpf ſich nicht zu Herzen 
faſſen; 

Nur Gottſched ſchob für Zorn die Federmuͤtze 
krumm, 

Er fieng zu reden an, die andern blieben ſtumm. 

Kurz, er erzaͤhlete die Neuberiſche Sache 

5 3 | Und 
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Und fragte zum Beſchluß: Ihr Freunde, welche 
Rache? 

Ihr Muſen machet mir den Beyfall doch bekannt! 

Den ſeine Redekunſt in dieſen Herzen fand. 

Sie nahmen alle Theil an den Beleidigungen; 

und schrien: verwegnes Weib! dir iſts noch nicht 
gelungen! 

Corvin erboßte fic) und ſchrieb im Geiſte ſchon 

Der Neuberinn zum Trotz, ein Schauſpielslexicon; 

Er bat um bouts rimés, und ſprach: ich will es 
wagen, 

Und ſie noch dieſe Nacht an Zotens Thorweg 
ſchlagen. 

Doch dieſer Vorſchlag ſtarb, als er gebohren ward: 

Dergleichen Rache ſchien Victorien zu hart: 

Drum dachte Breitkopf noch den beſten Rath 
zu geben, 

Und rufte buͤrgerlich: Mein bisgen Witz ſoll 
leben! 

Man Flage dieſe Frau bey den Gerichten an, 

Damit 
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Damit fie ſchwoͤren muß, ob ſies zum Schimpf 
gethan. 

Ein ſchlauer Advokat wird ihr ſchon Koſten ma⸗ 
chen, 

Mit Schaden wird ſie klug, und wer wehrt uns 
zu lachen? 

Allein auch dieſes war der Thorheit alzunah; 

Und Gottſched, ob er ſchon des Mannes Eifer 

ſah, . 

Verwarf doch feinen Math, und wartete was 
Schwabe, 

Der kleine Fabius, annoch zu rathen habe. 

Der, deffen träger Witz und langſamer Verſtand 

Nie ſonder große Muͤhe das, was er ſuchte, fand, 

Stand auf, buͤckt, raͤſpert ſich, ſchwieg noch be⸗ 
traͤchtlich ſtille 

Doch endlich brach er los: „Dein Wink Herr, iſt 
„mein Wille! 

a kommt, Magnifize, dir wohl an Einſicht 
„ben? 

„Doch 
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„Doch deine Ghitigfeit giebt mir ein Urtheil frey. 

„Die That der Neuberinn erſchreckt die Bieders 
„maͤnner, 

„Befremdet ungemein der reinen Sprache Ken 
„ner. 

„Durch mich den Sekretair, ſpricht die enn 
„aus: 

„Verfagt die Ketzerinn! zerſtoͤrt ihr Schauſpiel⸗ 

| „haus? 

„Selbſt ganz Germanien erſtaunt bey dieſer Sache, 

„Die deutſche Sprache ſchreyt nebſt dem Geſchmack 
„um Rache. | 

„Und außerdem, fo bricht der Undank allenfalls 

„Der frechen Neuberinn ſchon den verwirkten 

. „Hals. 

„Wohlan laß deinen Kiel von ihren Fehlern ſchrei⸗ 

„ben, 

„Dein Fluch wird ganz gewiß an dieſer Frau be⸗ 

f „kleiben; 

„Ein Urtheil wurzelt ein, und gilt bey aller Welt, 

„Daß 
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„Daß Breitkopf gruͤndlich druckt und Gottſched 
„zierlich faͤllt, 

„Schreib! großer Dichter ſchreib! die ſtolze Frau 
„zu ſtuͤrzen; 

„Du haft ja Stoff genung, Sathren auch zu wuͤr⸗ 

zen! 
„Dein Ausſpruch, dem die Welt bisher ihr Lob 
„geglaubt, 

„Beſitzt allein die Macht, daß er es wieder raubt. 

„Was iſt ihr Gluck? dein Ton; du kannſt ſie forms 
„lich drücken 

„Und wieder, wann du willſt, in einen Klumpen 

| „rücken, 
„Drum fivafe, weil du kannſt, erniedrige das 
„Weib; 

„Was Schwabe rathen kann, iſt weiter nichts, 

„als ſchreib! 7 

Der Rath erhielt fogleich die Stimmen aller 

! viere; 
Doch Gottſched fühlte ſich zu trocken zur Satyre; 
| e „Drum 


4 


30 

Drum trug er Schwaben auf mit Hilfe des 
Corvin 

„Sich fuͤr Victorien ſtatt ſeiner zu bemuͤhn. 

„Seit dem wir, ſprach der Mann, in ſchweren 
„Aemtern ſitzen, 

„Nebſt unſrer Profeſſur der Stadt als Rektor nuͤ⸗ 

„hen, 

„Schreibt unſer Kiel nicht mehr fo fertig, als er 
„ſchrieb, 

„Wenn ihn ein Namensfeſt und ein Geburtstag 

„trieb, 

„Zudem fo halten wir nicht viel von ſelbſterfin⸗ 
„den; 

„Die Kraͤnze, die wir uns als Ueberſetzer winden, 

„Sind Lorbeern ohne Muͤh! die Welt gedenkt an 
„mich, | 

„Denn meine Schriften ziert auch noch mein Ku⸗ 

f „pferftich, 

Ihr Freunde, Gottſched lebt in vielen Vuͤcher⸗ 
„Banden, 

„Kann 
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„Kann die Unſterblichkeit mir wohl ein Fall ent⸗ 
„wenden! 
„Der große Buͤcherſchatz hebt meinen Namen auf 
„Und Goetten ) ſelber ſchreibt ſchon meinen Le⸗ 
„benslauf. 
Und alſo war dieß Werk fuͤr Schwabens Ruhm 
. beſchieden? 
Doch Nein, Victoria war nicht damit zufrieden, 
Sie fuhr ganz hitzig auf. „Werd ich ſo ſchlecht 
„geliebt, 
„Daß der Profeſſor ſich auch nicht die Muͤhe giebt? 
„Und was entſchuldigt ihn? Hale ihn die Furcht 
„zuruͤcke? | 
„Wie Loder fehlet es ihm etwan am Geſchicke? 
„Wohlan, ihm war ein Kuß zur Dankbarkeit be⸗ 
yſtimmt, 
„Solls Schwabe ſeyn, der ihn von meinen Lip⸗ 
„pen nimmt? 
„Du darfſt, Victoria, nicht an die Rache denken: 
„Dein 
e) Siehe deſſelben jetztlebendes gelehrtes Europa. 


„Dein Liebſter ſcheut ſich ſelbſt, die Neuberinn zu 
„kraͤnken. 
Fuͤr Angſt fiel dem Corvin der neue Huth in 
‘ Staub; 
Selbſt Breitkopf zitterte für Furcht, wie Eſpen⸗ 
Be laub; 
Und Schwabe ſah verwirrt wie feine Deutſch— 
lands Klage, 
Die den Eugen beweint, den Helden unfrer Tage. 
Doch Gottſcheds Mund gieng auf, drum fiel das 
Schrecken hin; 
„Ich, ſprach er; süchtige nun ſelbſt die Neuberinn, 
„Nur Dint und Feder her! Ihr Freunde bis auf 
| „morgen! 
„Fuͤr eingefeucht Papier wird ſehon mein Breit⸗ 
stopf ſorgen., 
Kaum hat er dieß geſagt, ſo ſaß er ſchon und 
ſchrieb, 
Und von den dreyen war nur Schwabe, welcher 


5 blieb. 
5 a Wer 


* 
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Mer it ono Art nicht kennt, der muß ihn gar 
nicht kennen: 

Von ſeinem Kiel iſt nie die Fruchtbarkeit zu tren⸗ 
nen; 

Die Feder iſt von ihm mechaniſch abgericht: 

Oft ſchreibt ſie von ſich ſelbſt, er aber denket nicht. 

Und hieran hat ſich oft die Tadelſucht gerieben, 

Doch Gottſched hat nicht ſchuld; er hat nie 
ſchlecht geſchrieben; 

Was kann der Mann dafuͤr, wenn ſich ſein Kiel 
verirrt, 

Und er, wie Phaeton des Zuͤgels muͤde wird? 

Kurz, feine Fertigkeit blieb jezt auch nicht zuruͤcke d) 

Er ſchrieb den Bogen voll in einem Augenblicke; 

Und las ihn Schwaben vor, der darum bey a 
blieb, 

Damit er lernete, wie ſchnell fein Meifter ſchrieb. 

Es war die Stachelſchrift proſaiſch aufgeſetzet; 


Recht 
d) In hora ſaepe ducentos, 
Vt magnum, verſus dictabat ſtans * in yno. 


Recht wortreich was Catull an den Suffenen ſchaͤ⸗ 
tzet; 

Er gab nun öffentlich der armen Neuberinn 

Gedaͤchtnißfehler ſchuld, Brodtneid e) und Eigen⸗ 

ſinn. 

Sie war ſo klein gemacht, als ſie erſt groß geweſen, 

Und dieß bekam die Welt im ſchoͤnſten Druck zu leſen; 

Selbſt Breitkopf ſetzte fie in eigener Perſon, 

Und, als Verleger, nahm er auch kein Druckerlohn. 

So war der Neuberinn ihr Ungluͤck zubereitet; 

Ihr Zeiten merkt es euch, was Gottſcheds yi 
bedeutet. 


e Ju den Vorreden zur deutſchen Schaubuͤhne. 


Drittes 


Drittes Buch. 
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Se wie bey ſchwuͤler Luft, ſchwarzblauer 
Wolken Nacht 

Den heitern Horizont auf einmal dunkel macht; 

Des Tages Lieblichkeit in Sturm und Blitz ver⸗ 
kehret 

und Schlag auf Schlag die Furcht der Sterbli⸗ 
chen vermehret: 

So, va weit ſchneller noch, fuhr auch der Neu⸗ 
berinn 

Des ſtarken Gottſcheds Zorn proſaiſch durch den 
Sinn. 

Sie haͤtte nie geglaubt, um Stuͤven, um Alziren, 

Zween Freunde, ja noch mehr, zween Goͤnner zu 
verlieren. 

Die Schickung fuͤgt es fo; das wiederfaͤhrt uns oft, 


€ Woran 
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Woran wir nie gedacht, worauf wir nie gehofft. 

Wo ſie durch Annens Wink, noch einmal groß 
geworden. 

Ihr Amazonen⸗Herz voll Großmuth und Geduld 

Errinnerte ſich hier der abgeſtorbnen Huld. 

O! ſprach ſie zu ſich ſelbſt, das Gluͤck kann ich 
entrathen! 

Ich wette, meine Kunſt erweckt noch Potentatens 

Mein Ruf dringt noch gewiß vor großer Fuͤrſten 
Thron, i 

Im Geiſte duͤnkt es mich, Schach Nadir winkt 
mir ſchon. 

Umſonſt, kein Nadir winkt, kein Fuͤrſt ruft deine 
Bande; 

Bleib und ernaͤhre dich in deinem Vaterlande! 

Auch hier ſtellt ſich vielleicht Neid und Verfol⸗ 


gung ein, 
Kein Menſch kann, eh er ſtirbt, des Gluͤcks geſi⸗ 
chert ſeyn. 


und 
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Und lebſt du nun in Ruh? gefehlt, ergreif die 
Waffen! 
Man untergraͤbt dein Gluͤck; ein Feind macht dir 
zu ſchaffen; 
Ein Feind, der an der Lift dem Kunz von Ken, 
fung gleicht, 
Die Rach aufs hoͤchſte treibt, und im Geheim er⸗ 
ſchleicht. 
Dein Gluͤck iſt dir geraubt, wenn du den Ruhm 
verloren, 
Die See thaut langſam auf, die jaͤhling zugefro— 
ren. 
Beſchimpft man dich einmal, ſo mache, was du 
willſt, 
Es gehen Jahre hin, eh du die Schmaͤhſucht ſtillſt. 
Doch dieſes konnte noch die Neuberinn nicht 
denken; 
Sie hatte keine Spur von des Profeſſors Raͤnken, 
Sie dacht' er waͤre noch jezt, wie zuvor, ihr Freund, 
Drum fürchtete ſie ihn auch nicht als einen Feind. 
C 3 Indeß 


38 
Indeß verkaufete ſchon Breitkopf die Satyre; 
Kein Bürger, kein Student, gieng in dem Bär zu 

Biere a) 
Der auf dem Tiſche nicht die Spottſchrift liegen 
ſah; S 
Denn für die Gäfte lag fie frey zu leſen da. 
Er las fie, nicht genug, er eilte fie zu kaufen, 
Und auf der Treppe ſah man nur Satyren laufen. 
Die Blätter giengen ab, bis auf ein Exemplar, 
Das zu dem Nachſchuß noch zuruͤck geleget war. 


Ein Zufall ließ die Schrift in Suppigs Haͤnde 
fallen, 
Den ſchaͤtzt die euberinn von ihren Leuten allen, 
Nur ihres Umgangs werth; den zieht ſie jedem 
seek? gue vor, 
So hub Eliſabeth den Eſſer kaum empor: 
Nur Suppigen ſteht fren, da, wo fie wohnt, zu 


wohnen; 
„Nach 
N Das Breitkopfiſche Haus, worinnen Herr Gottſched 
wohnte, führt einen goldnen Bar zum Schilde. 


ea 
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Nach Kochen giebt fie ihm, die kuͤnſtlichſten Per 
ſonen; 
Wenn ſie Prinzeßinn iſt, erhebt ihn ihre Wahl, 
Und Suppig wird ihr Prinz, ſo fuͤgt ſichs allemal. 
Doch bey dem Liebling iſt die Gunſt auch nicht 
verſchwendet, 
Er hat ihr fuͤr dieß Gluͤck ſich und ſein Herz ver⸗ 
pfaͤndet, 
Er dienet ihr mit Luft, thut, was fie haben will, 
Und ſchweigt, ſo bald ſie zuͤrnt, ſogleich ſehr weis⸗ 
lich till. 
Jezt ſah ſein Auge kaum den Ungluͤcksvollen Bo⸗ 
gen, 
Und ſeine Goͤnnerinn ſo haͤmiſch durchgezogen; 
So ruͤckte ſeine Hand! den tiefgeſetzten Huth, 
und Mine, Blick, und Gang verriethen ſeine 
5 Wuth. 
Indem er lief, die Schrift der Neuberinn zu zeigen, 
So konnte ſchon voraus fein Bidermund nicht 
ſchweigen, 
C 4 i Er 
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Er redte mit fich ſelbſt. Vergebens gruͤßt man ihn, 

Es fehlt ihm an der Zeit, den Huth herabzuziehn, 

Ha! ſchrie er klar und laut ſchon in der Stuben, 
thuͤre: 

Da haben wir die Frucht! die bringet uns Alzire! 

Und hiermit warf er nun der ſichern Neuberinn, 

Die Schmaͤhſchrift auf den Tiſch, und ſich im 
Lehnſtuhl hin! 

Sie las ſie laͤchelnd durch, und ſtrafte ſein Be⸗ 
tragen, 

„Was iſt es, ſprach ſie, mehr? der Neid ſucht uns 
„zu ſchlagen. 

I Suppig, macht mich groß, und meinen 
„Muth nicht klein, 

„Was ſchlechtes kann an uns nicht zu beneiden 
vſeyn. 

„Die Goͤtter zittern nicht, wann Typhon Berge 
vthuͤrmet, 

»Und auch Verwegenheit den Himmel ſelbſt bes 
uſtuͤrmet; 

„Ein 
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„Ein Blitz des Jupiters, ein Pfeil des Delius, 
„Mehr braucht die Gottheit nicht, daß Typhon 
yſtuͤrzen muß! 
„Iſt Gottſched unſer Feind, die Kunſt wird uns 
„beſchuͤtzen, 
„Die Kunſt, durch welche wir der Kenner Gunſt 
„beſitzen. 
„Was ſchadets, daß man uns hier faͤlſchlich Feh⸗ 
„ler zeigt, N 
„Genug, ſo bald mein Fuß die Buͤhne nur be⸗ 
yſteigt, 
„So wird, wer Gottſcheds Freund, und unſer 
„Feind geweſen, 
| „Die abgeſchmackte Schrift mit großem Ekel leſen. 
„Vergieb, ſprach Suppig drauf, das, was mir 
„weh gethan, 
„Iſt dieß, man dichtet uns ſogar den Brodneid an. 
„Geſetzt, wir handelten auch oͤfters unbedaͤchtig, 
„So iſt doch dieſer Neid fuͤr uns zu niedertraͤchtig. 
„Der blinde Pobel glaubts, und ziehet unſer Chor 
C 5 „Noch 
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t mit genauer Noth dem ſtarken Manne 
bor: 
| „Iſt bey den Deutſchen nicht die Bühne gnug bere 
achtet, 
„Daß Cone ſie durch uns noch mehr zu für. 
zen trachtet? 
= Br das der Dank, daß erſt durch dich fein Trauer⸗ 
yſpiel, 
„Die Iphigenie der ganzen Stadt gefiel? 
„Sein Cato ) hat durch dich den wahren Ruhm 
„erworben, 
„und Fi dich war auch der Bulmus Fleiß vers 
| „dorben. 
„Du ſpielteſt, was fie ſchrieb; was Wunder, wenn 
„dein Lob, 
„Die Ueberſetzungen der duͤrftgen Muſe hob? 
„Nun giebt man dir den Lohn, nun ſchimpft man 


vunſre Bande, 
„Dein 


280 ſchlecht er if, fo erträglich gegen den Unſinn des 
humanariſirenden Bodmer in ſeinen politiſchen 
Schauſpielen! 
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„Dein iſt der größte Schimpf, wir theilen nur die 

| | „Schande. 

„Nach dir benennt man uns; dein Nam iſt nur 

„bekannt, 

uns wird dadurch nichts mehr, als nur der af 

. „entwandt. 

Allein ihr Herz blieb groß, wie es zuvor Ge: 

Sie forderte das Blatt, es noch einmal zu leſen. 

Doch, weil ihr Geiſt den Schimpf des Brod⸗ 
neids nicht ertrug, 

Verſah es ihre Hand, daß fie ein Schnippgen 
ſchlug. 

„Zwar, ſprach fie, ſollten wir zu dieſem Schimpf 
„ſchweigen, | 

Doch laffet uns einmal dem frechen Feinde gis 
„gen, 

„Daß allemal der Schimpf auf den zuruͤcke fal, 

„Der ſich fuͤr groß genug, uns zu beſchimpfen 
„hält, 

„Mir koſtets wenig Muͤh, ihn laͤcherlich zu machen; 

„Laß 
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„Laß fehn, wen Leipzig wird von uns zuerſt ver⸗ 
lachen. 

„Wohlan, ich werd einmal ſein Ariſtophanes, 

„Vielleicht iſt Gottſched nicht ſo klug als So⸗ 
„krates. 

„Vielleicht gelingt es mir hier ſchwieg fie ploͤtz⸗ 
„lich ſtille, 

Ihr Ernſt beſchaͤmete die kumiſche Sibylle. 

Sie ruͤhrte keine Hand, ihr Auge war verruͤckt, 

Ihr Geiſt durch einen Glanz der Getter Pracht 


eentzuͤckt. 
Sie ſtirbt! ſchrie Suppig laut, die Ohnmacht iſt 
zu heftig, | 


Gleich Schauers Balſam her! — bier war kein 
Valſam kraͤftig, 
Man bracht ihm noch darzu ein Ungriſch Waſſer⸗ 
glas, 
Mit beyden macht er ihr den Schlaf und Wirbel nag; 
Er brach die Daumen aus, und jedes Gliedgen 
knackte, 
Er 
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Er griff ihr nach den Puls, er ſchlug im ſchoͤnſten 
Takte. 5 

Die Haͤnde waren warm, der Koͤrper war geſund, 

Doch oͤffnete ſie erſt nach langer Zeit den Mund: 

5 2 macht ihr? fragte ſie, was ſoll der Balſam 


„dienen? 
„Mir iſt die Schauſpielkunſt in ihrer Pracht er⸗ 
„fehienen. 
‚Bon jenem Winfel her fam mir ein Schimmer 
„nah! 
„Und eh ich mich beſann, ſtand ſchon die Goͤttinn 
Nen i 5 | 
„Wie ſehr, wie ſehr mar fie nicht über mich er 
„haben! 1 
Am ne welches ihr erſt bie Kothurnen ga⸗ 
„ben, 
„Am Stralenkreiſe ſelbſt, womit ihr Haupt uns 
Hekraͤnzt. 
-Wie Zephals Raͤuberinn am fruͤhen Morgen 
„glänzt; 


46 — 

„Am Spiegel in der Hand, konnt ich die Goͤttinn 
„kennen, 

„Die wir Beſchuͤtzerinn von unſrer Bande nennen. 

„Sie zog die Larve weg; und ihr enthuͤllter Mund 

„That eurer Neuberinn den Willen alfo kund: 

Wer meinen Prieſtern ſchmaͤht, den muß ich fel 
ber haſſen, 

Wer mir Altaͤre weiht, den will ich nie verlaſſen; 

In Deutſchland hab ich dir das Prieſterthum ver⸗ 
traut, 

80 mir dein Fleiß zuerſt den Tempel aufgebaut. 

Die oof und neben dir, mir faͤlſchlich dienſtbar 
waren, 

Die 1 had ich nie erkannt, ich hielt fie für Barbaren! 

Dich hab' ich mir erwaͤhlt, raͤumt bir der Neid 
nichts ein: 


Getroſt! Beweiß es ihm, ich will dein Zeuge ſeyn. 


Auf treue Neuberinn! den Vorſatz auszuführen! 


Laß deinem Feind die Macht von meinem Schu⸗ 


tze ſpuͤhren! 
Auf! 


| — ts 

Auf! weil’ ihm nur das Bild der leeren Tadel, 
ſucht; 

Der eigne Schatten treibt das Laſter in die Flucht. 

Der volle Schauplatz foll zur Aehnlichkeit nicht 

f ſchweigen, f 

Und iſt dein Feind dabey, mit Fingern auf ihn 
zeigen. | 

Kurz, wags und ſtell ihn vor, damit ihn jeder kennt, 

Der deinen Tadel hoͤrt, und ihn auch Gottſehed 


nennt. , 
Der Menſchen Thorheit wird am beſten 3 
ſtellet, 720 
Wenn ſich die Handlung ſelbſt dem Bilde zuge⸗ 
ſellet; 
Zu dieſem Vortheil hilft der Dichtkunſt meine 
Kraft, 
Oie dem, w was ſie gemahlt, das wahre Leben 
| ſchafft. | 
Auf! Gottſcheds Bild der Welt entlarvet vorzu⸗ 
legen! 


Mein 
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Mein Feuer ſoll fich ſelbſt in denen Adern regen! 

Dieß will ich. Mein Befehl praͤgt dir noch dies 
ſes ein: 

Wer recht gehorchen will, muß gleich gehorſam ſeyn. 

„Das Schrecken hatte mir die Zunge noch gebun⸗ 

„den, | 

„Jedoch die Goͤttinn war, ich weis nicht wie, vere 
uſchwunden. 

„Mein Geiſt erhohlte ſich, ich bin wie aufgewacht; 

„Da ſeh ich, daß ihr euch mit mir zu ſchaffen 
„macht. 

De glückliche Befehl, den ich anjezt vernommen, 

„Soll mir zu keiner Zeit aus dem Gedaͤchtniß kom⸗ 
„men! 

Doch Suppig laͤchelte, und redete ganz frey, 

„Was du geſehen haſt, halt ich fuͤr Phantaſey. 

„Der Rath gefaͤllt mir zwar, den du mir ſelbſt ge⸗ 
„geben, 

„Nun kann ich der Vernunft fo ſtark nicht wider⸗ 

yſtreben. 


„Daß ich bekennen foll, daß Kuͤnſte Gorter ſind: 
„Ich (ah die Goͤttinn nicht, und war doch auch 
„nicht blind: 
O ſprach die Neuberinn, an ſtatt ſich zu erzoͤr⸗ 
N $j OLE | | 
„Dein irrdiſch Auge wird fie noch erblicken Iernen? | 
„Geduld! bis du genug von mir erzogen biſt, 
„Vielleicht, daß dir alsdann die Östtinn gnaͤdig iſt. 
Das große Gluͤcke war, daß Suppig dieſes ſagte: 
Wer iſt, der ſich ſonſt ihr zu widerſprechen wagte? 
Doch war es gut, daß gleich der Schneider Schule 
3 je Fam, | 
Der ihr ein friſches Maaß zu dem Jenenſer b) 
nahm, | 
Der Mann, fo plump er ſcheint, iff oͤfters recht 
poßierlich, 
Wenn 


v) In einem Luſtſpiele: Das Reich der Todten, flellte 
Frau meuberinn das laͤcherliche von Leipziger, Wit⸗ 
tenberger, Haͤlliſchen und Jenenſiſchen Studenten 
in eigner Perſon, und abgewechſelter Kleidung vor. 


D 
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Wenn ſeine Rolle kommt, fo ſpielt er fie manier⸗ 
En lich; 

Zuweilen braucht fie ihn: er fuͤllt die Lücke voll 

Wenn einer fehlt, der nur ſechs Wörter ſagen ſoll. 
Auch dem erzählte fie: Mir iſt die Kunſt erſchie⸗ 


nen, | 
Die Kunſt, der ich und du, jedoch beſonders die 
nen. 
Ihr Mund verſchwieg ihm nichts, auch keine Klei⸗ 
nigkeit: ; 
1 Weiberlippen wohnt nicht die Verſchwiegen⸗ 
| heit. 
Er, welcher alles glaubt, hielt fie dadurch fuͤr 
größer, | 
Und ſich, weil er ihr dient, auch ſelbſt fiir etwas 
5 beffer. 
Ihm ſtieg das Handwerksblut mit Ehrgeiz in die 
Brut; 
Er d auf Gottſcheds That mit palate 
Luft. 


Die 


Die Einfaltstreue kann auch große Herzen rühren; - 
Der Mann ließ nicht umſonſt den blinden Eifer 
ſpuͤhren; 
Aus Großmuth warf ſie ihm den letzten Gulden 
hin, 
und Aa Vertrink das Geld aufs Gluͤck der 
Neuberinn. 


Kaum war der Schneider weg, ſo rief ſie: „Laßt 
„uns dichten; 
„Was konnten wir anjest wohl herrlichers vere 
„richten? | 
„Ein ungewohntes Feur flammt meine Geifter an, 
„Sonſt hats die Dichtkunſt auch, doch nie fo fark, 
„gethan. | | 
„Wohlan, ein Vorſpiel ſoll den ſtolzen Tadler 
„mahlen, 
„Hier, Suppig, will ich ihn, wie ers verdient, 
„bezahlen. 
„Wer den Profeſſor kennt, und meinen Tadler hort, 
D 2 „Soll, 


52 
„Soll, wenn er Gottſcheds Wind auch noch fo 
8 „eifrig ehrt; 5 
„Des Bildes Aehnlichkeit dem Nachbar doch ver⸗ 
„rathen, 
„Und fagen: was man fpielt, find warlich Gott⸗ 
„febeds Thaten. 
Sie ſetzte fich und ſchrieb, man ließ fie ganz allein, 
, Es ſtelleten zwar ſich bey ihr Gedanken ein; 
Nur ſchien der Reim ſie noch verraͤthriſch zu ver⸗ 
/ laffen; 
Er mußt, als Gottſcheds Freund, des Dichters 
i Feindinn haſſen, 
Wie lange fuchte fie ein Reimwort auf Geduld, 
Ihr Blick durchwanderte die Woͤrter, Pult, Schuld, 
Huld; 
Umfonft auch Huld c), will hier nicht dem Gedan⸗ 
ken gleichen; 
Sie 
©) Dieß war eins der Lieblingswoͤrter der Frau Neu⸗ 


berinn 3 befonders in den kurzen Dankgedichtgen, die 
ſie bey dem Beſchluſſe der Schaubuͤhne herſagte. 
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Sie ſchrieb die Zeilen hin, fie wieder auszuſtreichen, 

Dirief fie, Goͤttinn gieb dem Eifer jezt Gehoͤr! 

Was du mir aufgelegt, wird deiner Magd zu 
ſchwer. 

Soll meine Schwachheit jezt von deiner rife 
fingen, 

So hilf mir dieſesmal den ſproͤden Reim bezwin⸗ 

, gen. 

Kaum, als fie dieß gefagt, fo regte ſich ihr Kiel, 

Aus dem ein Dintenklecks auf ihren Bogen fiel. 

und hierdurch ſchien ihr ſelbſt die Goͤttinn zu ent⸗ 
decken, 

8 wuͤrde ganz gewiß des Feindes Ruhm befle⸗ 
cken. 

Nun ſchrieb die Neuberinn von neuem wieder 
fort, 

Der Reim war gleich bereit, auch = das ſchwer⸗ 

| fie Wort. 

Nun brauchte fie nicht mehr dem Falſchen nachzu⸗ 

eilen, 
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Er kam und hieng fc jezt von ſelbſt an ihre Zei⸗ 
‘ len. | 
Und eh ein Tag vergieng, und eine Nacht verſrich, 
War auch das Vorſpiel da. Nun, Gottſched hi, 
| te dich! 
So hoch war kaum die Kunſt im Attila getrieben, 
Auf den ſelbſt Boileau ein Sinngedicht geſchrie⸗ 
ben. 
Auf! große Neuberinn, auf! zeige nur der Stadt 
Ein Werl, in dem die Kunſt den Reim gebaͤndigt 
N 5 hat. 
Den Testen Angriff hat nur noch dein Mund an 
wagen, | 
Den dir geraubten Ruhm gedoppelt zu erjagen. 


Viertes 
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Viertes Buch. 
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£ 3% Rollen wurden noch vor Abend ausge» 


theilt, 
Und zu der Anſtalt nicht ein Augenblick verweilt. 
Der gute Suppig bat, aus herzlich treuer Rache, 
Erlaube, daß ich ſelbſt hiebey den Tadler mache. 
Jedoch, die Freude muß ihm dieſesmal vergehen, 
Er ſoll, als die Vernunft der Kunſt zur Seiten 
ſtehen. | 
Dieß war die Neuberinn. Was er fich ausge- 
. bethen, 
Erhielt Fabrizius, als Tadler aufzutreten. 
Die andern waͤhlte ſie durch Einſicht, durch das 
Loos, 
Denn um die Rollen war das Draͤngen alzugroß. 


D 4 Ein 


Ein jeder lernete, das was er reden wollte, 
Als ob die Ewigkeit ihn uͤberhoͤren ſollte; 
Die Probe konnte ſelbſt ſchon ſehenswuͤrdig ſeyn, 
Denn in derſelben ſchlich auch nicht ein Fehler ein. 
So muthig kann kein Stier das Horn zum Streite 
wetzen, 
Kein Loͤwe, den man will mit einem Tyger hetzen, 
Spaziert fo tapfer ftol;, bevor der ſtarke Feind, 
Des Loͤwenkampfes wehrt, zum Widerſtand er⸗ 
ſcheint. | 

Weit groͤßer war der Muth, der in den Selben 

brannte, Sen. 
Die hier die Teuberinn zu dieſem Werk ernannte. 
So gar Fabrizius, des Tadlers Ebenbild, # 
War ſelbſt mit Rach und Wunſch ihm gleich zu 

| ſeyn erfullt. 
An allen Ecken war das Vorſpiel angeſchlagen; 
Auch mußte noch dabey der Zettelträger ſagen: 
Es fey ein neues Stuͤck. Die Lift der Neube⸗ 
rinn, 
Schickt 


Schickt ihn zum Feinde ſelbſt mit einem Zettel hin; 
Der ward ihm gleich, von wem? von Schwas 
ben vorgeleſen; uns 
St Ganymed wohl je fern von dem Zevs gewe⸗ 
ſen? 
Des Vorſpiels Neuigkeit, die er mit Furcht er⸗ 
blickt, 
Der Zettel, den ſie ihm ſo liſtig zugeſchickt, 
Und der Gewiſſenswurm begangner Frevelthaten, 
Dieß ließ ihn ſchon voraus auf ihre Rache ra- 
| : then. 
„Er fragte Zweifelsvoll: Victoria, wie nun? 
„Ich weis nicht, was mir ahndt, was raͤthſt du | 
| „mir zu thun? 
„Die Klugheit fodert zwar, dieß Vorſpiel anzu⸗ 
N „ſchauen, 
„Doch trift der Innhalt mich, wer darf dem Pobel 
v trauen? 
„Nein! Nein, ich bleibe hier, Sie iſt des Ruhms 
w zmiche werth, 
O 5 „Daß 
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Da Gottſcheds Gegenwart den Schauplatz 
noch verklaͤrt. 

Allein victoria feng hoͤniſch an zu lachen. 

Kann, ſprach fie, dich das Weib auf einmal furcht⸗ 

N „fam machen? 

„Weiſt du nicht, was man noch zu Earpsovs *) 

„Ehren ſpricht? | 

„Sein großes Herz wich auch den größten Feinden 
vnicht? 

„Was that er, als fein Haus geſteinigt atin 

vyſollte? 

„Als ein Studentenheer die Fenſter ſtuͤrmen wollte? 

„Der große Mann verließ, doch nicht fuͤr Furcht, 
„dag Haus; 

„Er ſchlich fich unvermerkt zur Hinterthuͤre raus; 

„Und gieng, als wuͤßt er nichts von den Rebellen 

= „ſtreichen, N 

„Auf dieſe Stuͤrmer zu, fein Wohnhaus zu errei⸗ 
„chen. 


*) Paſtor an der St. Thomaskirche in Leipzig. 


„Hier 
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„Hier ſtellt er ſich beherzt dem wilden Haufen dar, 
„Als zu dem Steinigen ſchon ausgeholet war. 
„Sein Anblick war genug, die Raſenden zu ſchre⸗ 

N | 5 as 
„Und bey den Schuͤchternen die Ehrfurcht zu ers 
c „wecken. | 
„Die Felſen fielen gleich den Rieſen aus der Hand, 
apie me dem Huthe griff. Die Thorheit ward 
verkannt. 
„Platz! Schrie ſie. Carpzov kommt! Ein jeder | 
trat zuruͤcke. | 
„und wer nennt dieſe That nicht Carpzovs Mei⸗ 
un 
„Wie? fuhr ſie weiter fort, hat ein Magnifikus, 
„Nicht Rang genug, daß er den Pobel fürchten 
| „muß? 
Wer ſeine Feinde flieht, iſt leicht zu uͤberwinden. 
„Nein, deine Gegenwart muß ihr die Zunge binden; 
05 muß, wenn fie dich ſieht, gleich in ſich ſelbſt 
e 
1 Be⸗ 
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„Bebroht, geruͤhrt, geſchreckt, beſtuͤrzt, versagt, 
„verwirrt, N 
„Beſchaͤmet und verſtummt vor dir die Flucht er⸗ 
- a „greifen, 
„Und a Schimpf auf Schimpf und Schand auf 
„Schande haͤufen. 


Doch der Profeſſor willigte nach vielen Weigern 
ein, 
er wollte, wollte nicht, dabey zugegen ſeyn. 
Nein, ſa, jedoch, allein, doch zwar, ich darfs nicht 
ö wagen: a 
So ſprach ſein Zweifel noch, als es ſchon drey 
geſchlagen. 
Bald ruft er den Pedell, bald ſah er nach der Uhr, 
Bis endlich ein Wohlan von ſeinen Lippen fuhr. 
„Wohlan, entſchloß er ſich, ich will der Frau nicht 
0 „weichen, 8 
»Ich muß doch meinen Zweck ihr noch zum Trotz 


zerreichen. 
„Geht, 


„Geht, hohlt Corvinen her; gleich klopft jemand. 
Herein! | 

„Ach redlicher Corvin, ertvänfcht ſtellſt du dich 
ein! 

„Ein Vorſpiel drohet mir, und ſucht a zu ber 
yſtreiten. N 

„Ich muß zugegen ſeyn, dein Fuß ſoll => bes 
gleiten. 

„Biſt du noch, wie zuvor, ein ‚Send der Wende, 

| »rinn, 

So ſtelle dich, o Freund, zu den Studenten hin! 

„Und ſuchet mich das Weib zu laͤcherlichs zu ma⸗ 

ö chen: i 
„So mußt du mit Gewalt vor Gottſcheds Ehre 
| „wachen. 8 

„Ermanne deinen Muth, pfeif, fang zu ſcharren 
an, 

„Dem Erſten hat es oft der zweyte nachgechan. 

„Und ſtimmt der dritte bey, fo folgt der ganze 
„Haufen; 
„So 
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„So muß die Frau beſchimpft von ihrer Bühne 
„laufen. | 

Der eifrige Corvin, verſprach noch mehr als dieß, 

Und unſrer Heldinn Schimpf war ſchon bey ihm 
gewiß. 

Sein Fechterſchritt verrieth durch drohende Gee 

berden, 

Die Luft, im Alter noch ein Rennomiſt zu werden. 


Die vierte Stunde ſchlug, die rechte Schau⸗ 
tt ſpielszeit, | 
Gottſched, Victoria, und Schwabe war bereit 
Corvin vorausgeſchickt, auf den Studentenplaͤ⸗ 
tzen, 

Den Poſten ſeines Amts bey Zeiten zu beſetzen. 
Drey Saͤnften warteten an Gottſcheds Thuͤre 
Er ſchon, 

Der that die Bitte noch an Phoͤbus Tochterſohn: 
Apoll und ihr von mir oft angerufne Schwe⸗ 

„tern, 
‘fag 
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„Laßt euren Orpheus nicht von der Bachantinn laͤ⸗ 

| tern, ae 

„Gebt, da mein Fuß, für euch, den n 
„betritt, 

„Mir eure Majeftät zu der Begleitung mit. 

So ward der ſchwere Weg nun endlich angetreten; 

Doch dem Verhaͤngniß kann kein Menſch entgegen 
beten. 

Der Schauplatz wimmelte, die Logen waren voll, 

Und eine blieb nur leer, die Gottſched haben ſoll, 

Und hierinn war auch noch die Neuberinn zu ä 
loben, 

Weil ſie den beſten Platz dem Dichter aufgehoben. 

gie feiner Ankunft ward ihr gleich die Poft 96 
bracht, | 

Und zur Eröffnung auch die Anſtalt ſchon gemacht, 

Der Vorhang zog ſich auf, das Spiel ward an⸗ 

i gefangen, 

5 Geuſched waͤreſt bu dießmal nicht hingegan⸗ 
gen! | 
Kaum 
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Kaum trat die Neuberinn, als Schauſpielkunſt 
hervor, 

So hob ihr Auge ſich ſchon ſtegreich ſtolz empor; 

Als wenn es noch vorher dem Feinde rathen 
wollte, 

Daß er durch ſchnelle Flucht die Rettung ſuchen 
ſollte. : 

Dod den Profeſſor ließ die Schickung nicht ent⸗ 
fliehn, 

Ehrgeiz, Victoria, und Schwabe hielten ihn. 

Er dacht es würde fie fein Anſehn noch bezwin⸗ 


gen, 

Wo nicht, fo müßte doch der Streich Corvins 

3 gelingen. | 

Maton ber Aufl fehlt. Der Tadler zeigte 
ſich, 

Daß Gottſched bey ſich ſelbſt bekannte: das bin 
ich. 

Er fab ſich horchend um, und wo ein Mund 8 70 
ruͤhrte, 


Da 
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Da duͤnkt ihm, daß man auch von ihm Gefpräche 
führte. 

Sein Anſehn wagte noch das letzte Meiſterſtuͤck; 

Sein Auge waffnete noch einen großen Blick; 

Kurz, ein verzognes Bild von den vier Fakultaͤten 

War jeso das Geſicht des grimmigen Poeten. 

Sinkt nicht hierbey der Muth dem frechſten Fei 
de hin, 

Vielleicht dem Mauvillon, nur nicht der Neube⸗ 
rinn. 

Die Rache war gerecht, drum mußte ſie geſchehen; 

Sie wuͤnſchte weiter nichts, als ihn beſtuͤrzt zu 
ſehen. n 

Sein ſtrafendes Geſicht macht ihr bald offenbar, 

Daß ihr des Tadlers Bild erwuͤnſcht gelungen 
war. 5 

Ihr Feind war ſchon beſiegt, jedoch zum Trium⸗ 
phiren, 

Wollt ihr das Gluͤck den Sieg, mit mehr Bezwung⸗ 

nen zieren. 6 
E Das 
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Das Vorſpiel war faſt halb, als Gottſched durch 
| den Stab, 
Dem laurenden Corvin, aus Angſt das Zeichen 
: gab. 
Dem war ſchon in der That um den Profeſſor 
bange, 
Und zu der Kriegesliſt waͤhrt ihm die Zeit zu lange. 
Kaum ſah er Gottſcheds Wink, ſo ſcharrte ſchon 
ſein Fuß; 
So pfiff auch ſchon ſein Mund. Es ſprach Sa 
brizius, 
Doch blieb er ungeſtoͤhrt, und rieth nicht auf Cor⸗ 
vinen: 
Der trunkne Sifcher ) that dieß ſonſt vor allen 
Buͤhnen. 
Allein, die Neuberinn errieth die Argliſt gleich, 
Doch fie erwartete mit Großmuth dieſen Streich. 
Sie fieng zu reden an, man pfiff und ſcharrte 


wieder, 
a Und 
) Bürger und Faͤrber zu Leipzig, beſuchte meiſtens 
trunken die Schaubuͤhne. i 
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Und dieſes mal bekam Corvin zween treue Bruͤ⸗ 
der, 
Die laͤrmten mit. Nie kraͤht der Huͤhnermann al⸗ 
lein, 

Man Hort, wo Haͤhne find, auch gleich mehr Hage 
ne ſchreyn. 

Die Neuberinn ſchwieg ſtill; ihr Auge ſchien zu 
fragen: | 

Hat niemand Herz genug, den Laͤrm zu unterſa⸗ 
gen? 

Ein Schauſpielspatriot, ein aͤltlicher Student, 

Der ſich bereits ſchon laͤngſt, die Hoͤrner abge⸗ 
rennt; 

Jedoch entſchloſſen war, das freye Purſchenleben, 

Erſt durch den Tod einmal gezwungen aufzuge⸗ 
ben; | 

Der jederzeit Geſchmack an dieſer Vuͤhne fand, 

Und ihr auch Tag vor Tag vier Groſchen zuge⸗ 
wandt, 2 

Nief uͤberlaut: ſeyd (il! und warnete Corvinen, 

ea Zuerſt 


| = 

Zuerſt beſcheidentlich mit Worten und mit Minen; 

Allein umſonſt, Corvin nahm keine Warnung an, 

Er laͤmmte fort, weils ihm noch dreye nachgethan, 

Und that ſein tapfres Amt, zu dem er ſich ver⸗ 
ſchworen; 

Doch dem Studenten gieng hier die Geduld ver⸗ 


f loren. . 
Und da der groͤßte Theil auf feiner Seite war, 
Riß er die Neuberinn beherzt aus der Gefahr. 
Er drang mit andern durch bis zu den vollen Hau⸗ 
5 | fen, 
Im Geiſte war Corvin zwar ſchon davon gelau⸗ 
fen. 
Jedoch aus Angſt und Eil ließ er den Korper da, 
Drum kam Gedraͤng und Stoß ihm unvermuthet 
f nah. 
Er ſtaͤmmte ſich, und rief: Mein Herr, was fol 
| dieß heißen? 
„Will man die Kleider gar uns von dem Leibe 
reißen? 
Er 


Er dacht auch in der That anjest mehr an fein 
Kleid, 

Als an ſein vorig Amt, und Gottſcheds Sicher⸗ 
heit! 

Doch ſtatt der Antwort ward ihm noch ein Stoß 
gegeben, 

Und er fing wirklich an, ſchon in der Luft zu 

ö ſchweben. 

Hier galt kein Widerſtand, weit weniger ein Wort, 

Man draͤngte Herrn Corvin, nebſt feinem Haͤuf⸗ 
gen fort; 

Und ließ nicht eher nach, bis dieſe ſechs Barbaren, 

Die ſich zu viel gewagt, mit Schimpf verjaget 


waren. 
Durch dieß Scharmuͤtzel ward die Ruhe herge⸗ 
ſtellt, 
Die Schoͤnen, welchen ſtets der Muth am erſten 
faͤllt, 
Belachten nun den Kampf der zwey erhitzten Hees 
re, l 
E 3 Der 
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Der Kunſt der Neuber inn, und der Vernunft zur 
FR Ehre. 
Nur dem Profeffor blieb der Heldenmuth entwandt, 
Wie Witzler ) einſt erblaßt auf dem Cath eder 
ſtand. | 
Als Priszian erſchien, und ihn zur Rede ſetzte, 
Warum er ſein Geboth ſo freventlich verletzte. 
So bleich, und ſo beſtuͤrzt ſtand der Profeſſor da, 
Doch weit betroffener ſchien noch Victoria; 
Ihr groͤßtes Schrecken war erſt bey des Vorſpiels 
* Ende, 
Da klopfte jedermann aus Beyfall in die Haͤnde. 
Was ſollte Gottſched thun? — Erzuͤrnt nach 
Hauſe gehn? 
Die Klugheit muͤßt er nicht, die er doch lehrt, ver⸗ 
ſtehn. 
Er zwang ſich, denn ſonſt waͤrs um ſeinen Ruhm 
gefchehen, 
Gar, 


0 mitzler hatte das Ungluͤck, daß man ihn, als er oͤf⸗ 
ſentlich difputirte, Donatſchnitzer vorwarf. 
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Gar, aus Verſtellung noch das Vorfpiel anzu⸗ 
ſehen. 

Jedoch der Donner kommt oft ſpaͤt dem Blitze 
nach, 

Bey dem Beſchluß erſchien die Neuberinn, und 
ſprach: 

Daß, da ſie künftigsmal den Cato ſpielen wollte, 

Dieß Vorſpiel wiederum den Anfang machen ſollte. 

Hier fiel der Vorhang zu, und Gottſched eilte fort, 

Bereute ſeinen Gang, verdammte dieſen Ort, 

Und ſuchete nunmehr ſein Zimmer zu gewinnen, 

Ein Mittel zum Verbot auf Morgen auszuſinnen. 


E 4 Fuͤnftes 
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Fuͤnftes Buch. 
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He wartete Cor vin, bis der Profeſſor kam, 

Sein Herz war voller Angſt, ſein Koͤrper 
Lendenlahm. 

Doch dieſes war ſein Troſt, daß er geſcharrt, ge⸗ 
pfiffen, 

Und eher nicht die Flucht, als erſt aus Zwang er⸗ 

: griffen, 

Er ſtellt auf gutes Glick fich dem Profeſſor dar, 

Bey dem ſein redlich Herz ſchon laͤngſt entſchul⸗ 
digt war. 

Er bath zum Ueberfluß, ihm nicht die Schuld zu 
geben; 

„Wie konnt ich, ſprach Corvin, der Menge wider⸗ 
yſtreben? 

„Ein 
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„Ein haͤmiſcher Student ſtoͤßt, ſchiebt und draͤngt 
„mich fort, | 

„Mit nie gefuͤhlter Kraft, und ohn ein einzig Wort. 

„Der Nachſchub ließ mich nicht zum Widerſtande 
„kammen, 

‚Die Preſſung hatte mir den Athem gleich benom⸗ 
„men. 

„Doch ſpitzt ich noch den Mund, allein er pfiff 

: „nicht ſehr, 

„Zum Scharren traf mein Fuß den Boden auch 
„nicht mehr. 

„Mein Herz war wirklich groß, jedoch in dem Ge⸗ 
lange, 

„Ward fein Behaͤltniß nur in meiner Bruſt zu enge 

„Kaum weiß ich: wie ich noch hieher gekommen 
„bin, 

entauriſcher Student! verdammte L7 enberinn 

Zum Zeichen. feiner Trew, und feinen Muth zu 
preifen, 

Wollt er Victorien die blauen Flecken weifen, 

E 5 Der 


\ 


74 
Der rechte Hemdenknopf war auch ſchon aufge⸗ 
macht, ; 
Doch, was Corvin dießmal für Eifer nicht bes 
dacht, 
Vermied victoria. Den duͤrren Arm zu ſehen, 
Ließ ihr die Gegenwart des Witzes nicht geſche⸗ 
hen. 
Sie fprach Corvinen zu, und lobte feinen Muth, 
Und da die That gefehlt, hieß ſie den Willen gut. 
Ihr ſtimmte Gottſched bey, ſte dankten ſeiner 
Treue, 

Und alſo blieb Corvin ein Freund der erſten 
Reihe. 

Doch der Profeſſor ſprach: Ihr Freunde ſetzet 
euch, 

ss oa nicht den Schweizern ſelbſt die Frau an 

Schmaͤhſucht gleich? 

„Ein Alpenrieſe ſchimpft, in Sachſen wirds bes 
Fräftigt, 

er Phoͤbus biſt auch du ie meiner Rache faul, 

. „Wo 
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„Wo nicht, fo zeig es ung, ſpann einen Feuergaul 
„Zu meinen Beſten aus, damit auf dieſem Pferde, 
„Der Alpen Polypbem von mir beſtritten werde. 
Iſt Bodmer erſt bekaͤmpft, ſo faͤllt der Neube⸗ 
„rinn 
„Die Blindheit, die ſie ſchlaͤgt, auch von den Au⸗ 
„gen hin. 
„Jedoch, wen ruf ich an? den, der mich ik er⸗ 
„harte, 
„Mein Bitten felbft verwarf, die Laͤſtrung nicht 
„verwehrte? 8 
„Ihr Freunde hoͤret mich: Ich bin des Eifers ſatt, 
„Der für Germanien bisher gefochten hat. 
„Der Undank iſt zu groß, folgt mir geliebte Bruͤ⸗ 
a „der! 
„Hiemit leg ich das Amt des deuſßzen Barden 
„nieder 
„Dem Schickſaal Griechenlands, der finſtern Bar⸗ 
„barey, 
„Geb ich ins kuͤnftige dieß Land gelaſſen frey. 
„Der 


8 
„Der Deutſchen Klugheit mag den Franzen zinsbar 


. „bleiben, 
„Mein Landsmann möge ſelbſt nicht orthographiſch 
„fehreiben. 


„Man treff ein fremdes Wort in deutſchen Schrif⸗ 
„ten an! 

„Genug, ihr alle wißt, was ich umſonſt gethan. 

„Verſtocktes Vaterland, behalt die Lorbeerkrone! 

„Mein Herz befriedigt ſich mit einem beſſern 
„Lohne: 

„Ein Riccoboni ruͤhmt bey der franzoͤſiſchen 
Welt, 

„Daß ihr mein Witz und Salz gewiß die Waage 
„hält. 

Hier nahm er feinen Kiel und ſtampft ihn drey⸗ 

f mal nieder, 

Und ſchwur dreymal dabey, er ſchriebe nun nichts 

0 wieder, 

Der gute Vorſatz war den Deutſchen vortheil⸗ 
haft, ; 

\ Allein 
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Allein für Schwaben nicht; der ſchrie aus aller 
| Kraft: 
„Umſonſt bemuͤhſt du dich, die Feder wegzule⸗ 
„gen! 
„Laß dich doch mein Patron, durch Schwabens 
„Bitte regen. 
„Kann Deutſchland wohl dafuͤr, daß ſich ein Weib 
„vergeht? 7 
„Vergieb, mein Philoſoph, noch größerer Poet! 
„Dein Zorn iſt uͤbereilt; wie? willſt du nicht mehr 
„ſchreiben? 
„Bedenke, wo ſoll ich, wo deine Freunde bleiben? 
„Wer nimmt ſich meines Ruhms bey meinen 
„Schriften an, | 
„Hat Deutſchland auch gefehlt? was hab ich dir 
| „gethan? 
„Jedoch, die Ehrfurcht ſoll von meinem Nutzen 
„ſchweigen, 
„Darf ich nur meine Hand dem treuen Breitkopf 
„zeigen. 
„Wuͤnſcht 
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» Wunfeht deine Freundſchaft dem die Druckerpreſ⸗ 
i „ten leer, 
„So halt den harten Schwur, ſo dicht und ſchreib 
„nicht mehr. 
„Kein Hirte, wenn ihn auch ein frecher Wolf ge⸗ 
„biſſen, 
„Hat ſeinen Schaͤferſtock erzuͤrnet weggeſchmiſſen. 
„Schmerzt ihm die Wunde gleich, giebt er aus 
„Ungeduld, 
„Der Flur, die Woͤlfe naͤhrt, doch nicht hiervon 
| „bie Schuld. 
„Die Heerd iſt ihm zu lieb, fein Amt hierum zu 
„haſſen, 
„Und wegen eines Wolfs, ſich vielen frey zu laf 
| „een. 
„O Gottſched, denke nach! vergeht fich hier mein 
„Mund, 
„So that der deine mir das groͤßte Schrecken kund. 
„aß deine Großmuth doch nicht allzufruͤh vere 
„Es 


„Es find noch Mittel da, der Frau das Maul zu 
„binden. 
„Jedoch, mein Rath greift nicht der klugen Bul, 
„mus vor, 
„Die niemals Herz und Geiſt in der Gefahr! ver⸗ 
„or. 
„Soll, ſprach Victoria, ich kurz die Meynung fay 
„gen, 
„So iſt mein Rath, die Frau gerichtlich zu ver⸗ 
„klagen. 
„Vor des Profeſſors Kiel iſt ſie noch viel zu klein, 
„Die That muß buͤrgerlich an ihr gezuͤchtigt ſeyn. 
„Man uͤbergebe ſie den edlen Stadtgerichten, 
„Durch ein geſchaͤrft Verboth, den Anſchlag zu 
„vernichten. 
„Womit der Nachmittag auf morgen uns bedroht. 
Doch Gottſched ward ſogleich bey dieſem Schluſ⸗ 
ſe roth; 
Er ſchuͤttelte den Kopf, und gab ihr zu verſtehen; 
Ein Kluger müßte ſich nicht allzuſtark vergehen; 
So 


go OTE 


So ſtritten Dichter nicht, „denn, ſprach er, thut 
„mein Mund, 
„Daß ich getroffen bin, vor dem Gerichte kund. 
„So hat die Neuberinn nichts ſtraf bares geſa⸗ 
| „geh, 
„So hab ich felber mich, und nicht die Frau vers 
„klaget. 
„Was Schwabe, meineſt du? Entdeck uns dei⸗ 
„nen Rath. 
Er folgt, indem er es mit dieſen Worten that: 
„Beſinnt ſich Gottſched nicht auf ſeine Zauber⸗ 
» fine ? | 
„Apoll iſt uns geneigt; nur wir find feine Soͤh⸗ 
„ne. ’ : 
„Ruf ihn poetiſch an, und ſing ein ſtarkes Lied, 
„Das ihn vom Helikon in dieſes Zimmer zieht. 
„Hier kannſt du im Vertraun, mit dieſem Gotte 
„eprechen 5 
„Der wird der Neuberinn den Vorſatz unter 


„brechen. 
Der 
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* Rathſchlag machte gleich ben Dichter wieder 
froh, 
„Mein Schwabe, rief er aus, Sohn! mein da 
| H menio! 
„Geſegnet ſey der Tag, da du zu mir gekommen! 
„Geſegnet meine Wahl, die dich in Schutz ge⸗ 
„nommen. 
wot Freunde bleibt und ſchweigt, ſprecht nicht ein 
„lautes Wort; ; 
„Zur Hippokrene fliegt anjetzt mein Seufzer fort. 
„Hier fieng der Dichter an, den Gott herabzu⸗ 
„beten, 
Er zog das Fenſter auf, vor das er hingetreten 
So zuverſichtlich hat noch kein Poet getraͤumt; 
Und Gottſched noch niemals ſo W ge 
reimt. 
Und Pimpla ſelbſt noch nie ſich Wm er 
| offen, 
MES ihm jezt Syl und Vers von feinen Lippen 
floſſen; N 
on 8 F Jedoch, 
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Jedoch, beſtuͤrzter Mann, was für, ein Ungemach! 
Kein Phoͤbus, kein Apoll, zieht deinen Verſen 


Abl rl Ad 38 nach. 
Wer weis, vielleicht haͤlt ihn ein Liebeswerk zu- 
Aim uu: ethers, 


Ein; leerer Troſt fie dich auf ne Augenblicke! 

Dein Herz iſt unverſchaͤmt, wenn 5 ichs ſo viel ver⸗ 

m nt Yo ſpricht. 

oh ale es bn Nin a Glick bag phsbus dich nicht 

G ernennen ons > 

Oer iſ n dir ul bie — 
goͤnnet. 

Mich wunderts ungemein, daß dir, beleſner Mann, 

Kein Beyſpiel alter Zeit, die Augen oͤffnen kann. 

Laßt wohl Ovidins dich ohne Zittern leſen, 

Wie ſtreng Apoll einmal dem Warſias geweſen? 

Doch Gottſched hielt fein Gluͤck fir kleiner, als 


«319 es war! 
Wie, ſprach er, Phoͤbus macht ſich noch nicht 
offenbar? 


„Und 
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„und mir, der ich ihn doch in Deutſchlands Tem. 
vpel ehre, 

„Wo ich bey dem Altar den Fliegen Frankreichs 
„wehre. 

| „Mich, der ich mich fuͤr ihn zum Maͤrtyrer gemacht? s 

Mir, der ich ihn fo oft in meinen Vers gebracht? 

„Viel iſts, daß mich ohnlaͤngſt ſein taubes Ohr 

8 v bewogen, 

d ich mich ganz und gar von Deutſchland ab⸗ 
„gezogen. 

Hier wr ibe er fid) fein Haupt mit feiner rechten 

| Hand, 

Und ſeufzte noch einmal: Bethoͤrtes Vaterland! 

Victoria ſucht ihm noch klug zu widerſtreben, . 

Und Schwabe ſchaͤmte ſich, daß er den Math gee 
geben. N N 

Corvin rief aber laut: „Mir faͤllt noch etwas 
„ein, 

„Ich wett Apoll wird bald in dieſem Zimmer ſeyn. 

we mir Befehl, den Gott juriſtiſch zu citiven; 
52 „Der 
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„Der Stolze fol die Kraft von einer Sprache (pir 
„ten, 
„Wodurch der Advokat Aſtraͤen ſelber ruͤhrt, 
„Daß fie oft uͤbertaͤubt, die Wang und Schwerdt 
a „verliert. 
„Iſts, fragt er, mir vergoͤnnt , Und als er ja vers 
„nommen! 
eh et, Bee Am gewiß: „Apollo ſey ollen 
„men! 
„Was maaßen, fieng er an: si wider Goren 
„Reich, . 
„Die Neuberinn emport, bad he Hat Apsis gleichy 
„Als aller Dichter Gott, mit mehrern zu erſehen; 
„Wann aber dieſes ſoll vor Morgen noch geſche 
= betty 
„Mithin noch diefe Nacht hierzu beraumet iſt: 
„Als wollen wir, daß du Apoll nicht zaudernd 
„bi 
„Zur rechten fruhen Zeit vom Helikon zu ſteigen, 
er Klaͤgern in Perſon ein Mittel anzuzeigen, 
„Daß 


„Daß ihm, doch jezt nicht mehr, durch guͤtlichen 
„Vergleich, 
„Beklagte weichen muß. Dieß fordert Gottſcheds 
„Reich. 
Die Lichter loͤſchen aus. Es bebt das u Zim⸗ 
mer, 
Und durch die Fenſter drang ein ungewohnter 
Schimmer. 
Den nie erblickten Gott fah Gottſched off 
Der aus dem Pomey ſchloß, daß es a , 
Vor dieſem knieete der Dichter zitternd nieder, 
Die Kulmus neben ihm. Was er ſprach, ſag 
ich wieder: 
„Ich, großer Muſenprinz, ein Dichter von Natur, 
„Betrat von Jugend auf beruͤhmter Maͤnner 
2 Spur. 
Ich, der ich allemal den Muſen treu geweſen, 
„Mehr Buͤcher ſchreiben kann, als ich kaum durch 
ygeleſen / 
0, der den Skaliger, Bouhours und Fenelon, 
F 3 „Horaz, 
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„Horaz, Longin, Boſſü, Deſpreaur, Evremond, 
„Corneille, Dacier, Perreault, Furetiere, 
„Swift, Ariſtoteles, Steel, Addiſon, Voltaire, 
A größter Luft durchſucht, dic NER übers 
0 „ſetzt, 
or Gallier verdeutſcht, und * er 
» geſchaͤtzt, 1 
„Es von dem Scythiſchen Er meinen 1 Mig zu 
vlaͤutern, | 
Be * Horizont durch die Critik zu hei⸗ 
| „tern. : E 
00 der in Sachſen nicht der allerletzte blieb, 
„Der eine Redekunſt und eine Dichtkunſt ſchrieb, 
»Empfange nun den Lohn für Eifer und Bente 
| „hen, 
„Daß Weiber emfig.find, mich beißend durchzu⸗ 
„ziehen. 
„Du weiſt Apoll, wie fich die Weuberinn ver⸗ 
* „gieng, 
„Du weiſts, warum fie ſich an meine Feinde hieng. 
„Ihr 


: 
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Ihr Vorſpiel ſtach mich an, und hilfſt du mir nicht 


vſorgen, 
„So hort fie noch nicht auf, und wiederhohlt es 
„Morgen. 
„Was that ich doch an ihr. Nunmehr bezahlt fie 
„mich, 
„Sie mahlt mein Ebenbild und macht mich We 
* H cherlich. 


„O Phoͤbus thue du an dieſer Frau ein Zeichen! 
ee des 3 Kraft ſogleich von ihr ent⸗ 
fais En weichen m , 
am laͤhm die Zunge ihr, damit fie mit Verdruß, 
Vergeßlich und verſtummt, den Vorſatz aͤndern 


muß. 
Hier hoͤrte Gottſched auf. Des Phoͤbus Goͤtter⸗ 
ſtimme, 


Erklaͤrte folgendes aus ſehr gerechtem Grimme: 
„So ſehr fickt a Apoll der Bühnen Frey⸗ 
heit ein; 
Wer f ſich seh er der mag getroffen Br 
8 4 5 „Dein 
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„Dein Lied drang, wie dein Ruhm, niemals zu 
„meinen Hohen, 
Der Zephyr iſt beſtellt, die Tone zu verwehen, 
ie mir ein kleiner Geiſt vergebens zugeſchickt, 
„Wenn ſich ein Satyr auch nach einem Steine 


Hbuͤckt, 
„Den aufgeblaͤhten Schwarm der Reimer zu zer, 
yſtreuen, ö 
2 iſts ein Spiel, wobey ſich meine Muſen 
Um „freuen. 
e erſt meinen Schutz, ſonſt ſchrey mich 
„nicht mehr an: 5 
Zu een wird ein Schimpf umſonſt nicht 
„angethan, 
„Und wirft du noch einmal mich zur Erſcheinung 
zwingen, 
om komm ich ganz gewiß, die Strafe mitzubrin⸗ 
„gen, 
80 raͤch ich mich an dir, und auch dein Vater⸗ 
„land ERST GH: 


Bier 
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Hier wich der Glanz zurück, der Muſen Gott vers 
ſchwand, 
und Gottſched blieb beftürze mit feiner en 
knieen, 
Bis Schwabe und Corvin ſehr laut nach Lich: 
| tern ſchrieen. — 
ete 
Das Vorſpiel ward hierauf von neuem borge⸗ 
ſtellt, 
Und unſre Neuberinn behielt den Sieg, das 
Feld. 
Sie ſelbſt erfuhr es bald, daß er ſie angeklaget; 
Ich weis 8 nicht, wer ihr dieß alles wieder⸗ 
ſaget. 
Des Dichters Schwachheit ward auch aus waͤrts 
kund gemacht; 
Das Vorſpiel erſt berühmt, dann Gottſched aus » 
gelacht. 


F 5 Hier⸗ 
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Hieraus erkennen wir das. Schickſal falſcher 
a Große; | 
Ein Luͤftgen hebt ihr Kleid, und zeigt uns ihre 
> Blo fe. 
Wer mehr bedeuten will, als er doch wirklich iſt, 
Zuletzt aus Uebermuth ſich ſelbſt zu ſehr vergißt. 
Wer ſich zu groß verliert, muß fuͤr die Hochmuths⸗ 


ſuͤnden, 
Mit Schaden klein genug, ſich endlich wieder⸗ 
8 finden. | 
** : 3 


Der 


or Weste aid nema 
fröhliche Jüngling. 


L* Bruͤder nach meinem Exempel, 
Die Tugend ersffnet den Tempel 


Der Freude! geht willig die Bahn; 

Das Rafter, das muͤſſe ſich graͤmen! 

Die Thorheit, tie muͤſſe ſich ſchaͤmen! 

Was gehet der Tugend dieß an? 
Stets aufgereimt iſt meine Sache ; 

Ich taͤndle, ich ſcherze, ich lache, 

Und hab einen froͤhlichen Sinn, 

Und ſchenkt mir der Himmel nur Tage, 

Die frey von verzweifelnder Plage 

So bleib ich fo, wis ich jetzt bin. 


Was 


92 ä 
| Was hilft, ſich zum Trauren gewoͤhnen? 
Durch Seufzen und aͤngſtliches Sehnen 
Verzaͤhrt man ein frohes Gemuͤth. 

Was mögen die Thraͤnen wohl = 

Das Weinen verdunkelt die Augen, 
Verdicket ein fies 4 Gebluͤt. 
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Drum will ic den Vorſat erneuen, 
Ich will mich beſtaͤndig erfreuen, 
Es traure der, dem es gefaͤlt? 
Die Zeit mag es, wie ſie will, fügen! 
Ich will mich mit allem begnuͤgen; 
Zufrieden verlach ich die Welt ! 


5 ‘oo 


So fließe die fröhliche Jugend, 
Geleitet von Freude von Tugend 
In reifere Jahre hinein! En 
Dann foll fie mich ferner begleiten 
Durch jegliches Alter und Zeiten, 
Sie ſey auch im Tode noch mein! 


INS 
En 


Ich feh? im prophetiſchem Blicke, 
Mein kuͤnftiges feimendes Glück, 
Ich ſeh mich auf ersig verginigt! | 
Das Glück hat zwar viele betrogen; 
Doch, bleibt mir der Himmel gewogen, 
So hab ich mein Schickſaal beſiegt! 5 


Wie mancher wird mich nicht beneiden 
Und wuͤnſchet die ſeeligen Freuden, 
Mit tuͤckiſchen Mienen auch ſich! 
Seht, Neider! wie huͤpfend ich ſcherze! 
Ich gonn’ euch mein fröhliches Herze; 
Seyd aber fo froͤhlich, wie ich! 


Die 


Die Nachtigall. 


Ve wird bey Tag und Nacht 
Der Schoͤnen guͤldnes Vlies bewacht. 


Oieß iſt verlorne Muͤh. So bald von Luft geruͤh⸗ 
ret, 

Ein Maͤdgen erſt geheime Flammen ſpuͤhret; 

So gluͤckts dem muntern Juͤngling leicht, 

Der zu gefallen weiß, an Witz dem Jaſon 

gleicht, 

Die Schwierigkeiten zu beſiegen 

Und Wach' und Drachen zu betruͤgen; 

Zumal, wann ſelbſt des Mädgens Liſt 

Und der erfahrne Gott der Liebe guͤnſtig iſt! 

Der Zwang hat Schoͤnen oft um Zucht und Kranz 
gebracht; 

Sie lieben heftiger, je mehr man ſie bewacht; 

1s 5553 


Ihr Herz laͤßt willig fich verführen, 

Und hat die guͤldne Freyheit lieb: | 

Der Wächter oy und Gitter, Schloß und Thu ⸗ 
ren 

Sind ein zu SER Damm nn. Maͤdgen 
Trieb. a 

Im zwoͤlften Jahr fi ind Schoͤnen ſchon verliebt: 

Was e wann es jezt nicht mehr Agneſen 

a giebt? 

Denn jede ſucht die Stoͤhrer im en, 

Die Argus ihrer Zucht argliſtig zu betruͤgen. 

Ein wolluſtvoller Blick, geſtaͤrkt durch ſchlaue 

Thraͤnen, 

Ein zaͤrtlich Wort, und Seufzen, Klagen, Sehnen. 

Ein ſchmeichelnd Lächeln, und ein fanfter Druck 
der Hand, 

Dieß alles wird dann angewandt, 

So bald ein Maͤdgen ſtrebt durch zaͤrtliches Be 
mühen, 

Sen Juͤngling in ihr Netz zu ziehen! 

8 Doch 
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Doch gnug dabon. Jezt folk der Lefer hoͤren, 
5 Was einſtens, niemand zweifelt dran, 

Die junge Dorilis gethan; 

Und dann ſoll mich ſein Urtheil lehren: 

Ob Schoͤnen, die man zwingt, nicht heimlich Flam⸗ 
: men fühlen? 

Die Doris mag nun ſelbſt die Rolle ſpielen, 

Und zeigen, wie der Vogel fie ergoͤtzte, 

Den f ie mit Be in = Kefig 2 


? EEE oder doch nicht weit davon, 
Liegt eine Stadt, den Namen hab' ich nie erfah⸗ 
ren; | 

Vielleicht liegt dieſe Stadt gar in Utopia, 

Doch weiß ichs nicht. Genug es lebte da 

Ein artig Kind von vierzehn Jahren. 

Ihr Vater nennte ſich Herr Varambon; 
Wie ihre Mutter hieß, das will Bokatz nicht wif 
A 

Wir koͤnnen auch den Namen Veh 

90 Die 
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Die Tochter ward die junge Dorilis genannt, 

Bey der man alles reichlich fand, 

Was nach der Maͤdgenkenner Lehren, 

Ein junges Maͤdgen braucht, des Juͤnglings Ruh 
zu ſtoͤhren, 

Ihr Aug, ihr ſchoͤner Arm, des weißen Buſens 
Pracht, 

Schien, wie ihr Mund, zur Luſt gemacht, 

Es bluͤhten Liljen auf den Wangen, 

Und Nofen, die erſt aufgegangen. 

Zwar ihren größten Reiz verhuͤllt ein neidiſch 
Kleid, 

Doch ihn verrieth die aͤußre Treflichkeit. 


Bey fo viel Reig kanns Schönen zwar im 
Waͤhlen, 
Doch nicht an jungen Vuhlern fehlen. 
Auch Doris war zwar vieler Wuͤnſche Ziels 
Doch Richard wars allein, der ihr gefiel, 
Durch Blicke, die weit mehr, als Blicke ſagen, 
(Cu Durch 
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Durch Seufzer und verſtellten Schmerz 
Erobert er in wenig Tagen 
Der ſchoͤnen Doris junges Herz. 
Sie liebten ſich. Er fand in Doris Zuͤgen, 
Und ſie in ihm, ihr Glück und ihr Vergnügen. 
Bald aber ſchleichet ſich ein ſchmachtendes Ver⸗ 
langen, 
Ein heißer Wunſch in ihre Kuͤſſe ein, 
Und beyde, da ſie kaum zu lieben angefangen, 
Verlangen mehr, als nur gekuͤßt zu ſeyn. 
Was denn? Das brauch' ich nicht zu ſagen, 
Darnach wird auch kein kluger Leſer fragen. 
Jedoch ein Umſtand war den Liebenden zuwi⸗ 
deer, 
Und ſchlug faſt alle Hoffnung nieder. 
Die Doris ward mit Sorgfalt auferzogen, 
Sie mußte ſtets, wo ihre Mutter, ſeyn, 
Die war der Tochter zu gewogen, 
Und ließ die Dorilis bey Tage nie allein; 
Bey 
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Bey Nachte ſchlief fie frets nah an der. Mutter 
Bette: 

Die Tochter, die fo gern allein geſchlafen hätte, 
Wuͤnſcht heimlich fic) von dieſem Zwange fren, 
Wuͤnſcht mindre Zaͤrtlichkeit und muͤtterliche Treu. 
Dergleichen Sorgfalt iſt für Kinder nur, 
Fuͤr Maͤdgen nicht von vierzehn Jahren, 
Die, was die Mutter einſt erfuhr, 
Voll Sehnſucht wuͤnſchen zu erfahren! 
Auch Doris ward es uͤberdruͤßig, 
Sie brachte alle Tage muͤßig 
Und ungekuͤßt und traurig zu. 
Der muͤtterliche Ernſt ſtoͤhrt der Verliebten Nah; 
Kein Augenblick iſt abzubrechen, 
Sich mit dem Liebling zu beſprechen. 
Zwar manchmal, wann er ſeine Schoͤne fand, 
Druͤckt im Voruͤbergehn er Doris weiche Hand, 
Oft wird ihr auch ein ſanfter Kuß geraubt! 
Doch weiter iſt ihm nichts erlaubt! 
Wie viel blieb nicht bey dieſem Misgeſchick, 

G 2 Fuͤr 
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Fuͤr der Verliebten Wunſch zuruͤck! 
Doch einſt im größten Schmerz von Doris fern 
| zu ſeyn, | 
Traf ihr vergnuͤgter Freund die Schöne ganz ala 
| lein. 
Hier ſprach er unbehorcht: „Was helfen meine 
„Triebe? 
„Was nuͤtzet mir der Doris Gegenliebe? 
„Das Gluͤck verfolget mich zu ſcharf! 
Was nuͤtzt es, dich zu ſehn, wann ich nicht reden 
darf? 
„Selbſt wann ich klagen will, dein Mitleid zu er⸗ 
. „wecken, 
„So hindert mich der Zwang mein Herz dir zu 
„entdecken! 
„Mußt du denn ſtets bey deiner Mutter ſeyn? 
„Weißt du denn nicht von ihr dich zu befreyn? 
„Du wuͤrdeſt leicht ein Mittel finden koͤnnen, 
„Allein du liebſt mich nicht! „ 
„Ach, waͤr ich falſch zu nennen: 
| „So 
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„So wuͤrd' ich, den Verdacht zu rächen, 
„Sprach Doris, haͤrter mit dir ſprechen. 
„Doch ich bin dir zu gut, darum vergeb ich dir, 
„Entdecke mir nur erſt: Was foderſt du von mir? 
Er ſprach: „Mir fälle kein beſſer Mittel ein, 
„Als dieß: Du mußt vor allen Dingen, 
„Dein Bette dort in jene Laube bringen! 
„Da find' ich dann, wann alles wird im Schlum⸗ 

„mer ſeyn, 

„Dich, meine Doris, ganz allein! 
„Ich habe dir viel wichtiges zu ſagen, 


„Doch darf ichs nicht in andrer Beyſeyn wagen!, 


Die Schoͤne laͤchelte. Ein Seufzer, und ein Blick 
Gab die Bewilligung zu ihres Richards Gluͤck! 
Die Liebe, die ſelbſt Sproͤde weiß zu zaͤhmen, 
Giebt auch den Schoͤnen oft Verſtand! : 
Durch ſie gluͤckts Doris auch, daß fie ein Mittel 
8 fand, 
Sich Richards Wunſche zu bequemen! 
| * 
G 3 Es 
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Es wird von ihr die nächfte Nacht 

Aus Schalkheit ſchlaflos zugebracht. 

Sie ſeufzet, aͤchzet, weint, bewegt ſich hin und 
wieder, 

Klagt uͤber Mattigkeit der Glieder, 

Und Varambon, der ihre Klagen hoͤrt, 

Wird ſelbſt in ſeinem Schlaf geſtoͤrt; 

Sie wacht. Iſt dieß wohl wunderbar zu nen⸗ 
nen? 

Ein Maͤdgen, das ſich fühlt, wird ſelten ſchlafen 

konnen! 

So bald der Tag war angebrochen 

Klagt ſie, daß Muͤcken fie geſtochen, 

Und ſagt zur Mutter, die ſelbſt nichts von Hitze 
weis, 

Die Kammer ſey ihr viel zu heiß! 

Ach! dürft ich, ſpricht fie ganz bewegt, 

Mein Vette nicht in jene Laube bringen? 

Da iff es kuͤhl! Da hoͤr ich auch die Nachtgall 

„fingen, 
Die 
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Die in der Daͤmmerung dort in der Hecke ſchlaͤgt. 
— — In jene Lauben, — — Ja, da 
| „wird es Fühler ſeyn. 
— — Gut, aber Varambon — — ich 
„will ihn erſt befragen, 

„Indeſſen, wird es dir von ihm gleich abge» 
„feblagen 

„So willige doch ich darein!, 

Der Alte wird gefragt, doch Väter feines gleichen 

Eind gegen junge Töchter hart; 

Auch Varambon iſt nicht durch Bitten zu erwei⸗ 
chen, 

Ob Doris gleich nicht Kuß und Thraͤnen farts 

Die Mutter ſelbſt vergißt, aus Liebe für ihr Kind, 

Daß Nacht und Freyheit oft den Schonen ſchaͤd⸗ 


” 


” 


3 lich find, 
Und hilft, allein umſonſt durch ſanftes Backen⸗ 
ſtreicheln 
Zu ihrer . Ruh dem harten Alten ſchmei⸗ 
cheln. 
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Der Manner Widerſpruch erhitzt der Weiber Blut, 
Auch Doris Mutter nimmt die Zuflucht zu der 
| Wut; | 
umſonſt ſucht Varambon ihr noch zu widerſtreben, 
Die Furcht für ihrem Zorn befiehlt ihm nachzu⸗ 
geben: 
Zwey Worte ſpricht ſie nur: Ich will! 
Und ſchuͤchtern ſchweigt der Alte ſtill! 
Drauf folgt der Mutter Wink die Tochter willig 
nach, 
Und aͤndert gleich ihr Schlafgemach. 
Dem Richard wird die Nachricht gleich gebracht, 
Der dem Vergnuͤgen kuͤnftger Nacht 
Voll Hoffnung ſchon entgegen lacht! 
Ein jeder Augenblick ſcheint Liebenden zu lang; 
Auch Richard ſeufzt und wuͤnſcht der Sonnen⸗Nie⸗ 
dergang. 
So bald die Nacht ihm laͤßt den ſchoͤnſten Wunſch 
2 gelingen, ö 
Eilt er als Nachtigall der Doris vorzuſingen. 
Im 


— 105 
Im Bette trifft er gleich die Schoͤne ſchmachtend 
an; 
Doch was er da bey ihr gethan, 
Ihr Zeit und Schlummer zu vertreiben, 
Das braucht dieß Blatt nicht zu beſchreiben. 
Gnug / Doris war von vierzehn Jahren! 
Die Luſt, die ihn bey ihr entzuͤckt, 
Wird viel zu ſchwach hier ausgedrückt! 4 
er fie gern wiſſen will, iſt werth, fie zu erfahren, 
Faſt durch die ganze Nacht fang ihr die Nachtgall 
vor, 
Und reizte Doris luͤſtern Ohr! 
Sie ſelbſt geſtand: Es ſey in allen Straͤuchen 
Mit dieſer keine zu vergleichen. 
Doch, da ſein Ton zu oft erklang, 
Geſchah' es, daß er muͤd in Doris Arme ſank! 
Sie ſelbſt, die Schoͤne ward bey dem verliebtem 
Liede, a 5 
Des Hoͤrens zwar nicht ſatt, des Wachens aber 
muͤde! | 
G 5 Kurz, 
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Kurz, beyde ſchliefen ein, und Varambon erwacht, 

Sogleich wuͤnſcht er zu ſehn, was ſeine Tochter 
macht; 

Er, den nicht mehr die Luſt, die mich noch ruͤhrt, 
entzuͤndet, 

Schleicht zu der Doris hin, die er ane 
findet. 

Es trift der alte Ehrenmann 

Die Tochter unbedeckt, in Richards Armen an; 

O haͤtt ich ſie an ſeiner Statt erblicket, 

Wie hatte mich der Doris Reiz entzuͤcket! 

Ihn ruͤhrt er auch, ſedoch aus Eifer nur. 

So nackend, wie man uns im Schatten junger = 
Baume, 

Die erſten Aeltern mahlt, im Stande der Natur, 

So lag auch Aan hier, gewiegt durch ſanfte 

Traͤume! 

Doch an des Apfels Statt, den Eva dort gehalten, 

Hielt Doris, dieß verdroß den Alten, 

Das, was noch oft mein Maͤdgen haͤlt, 

Was 


— 107 

Was heimlich Sproͤden ſelbſt gefaͤllt, 

Was Adam oft gebraucht, fein Evgen zu vergnuͤ⸗ 
gen; | | 

Und fo, wie Richard lag, fo wuͤnſcht ich ſelbſt zu 
liegen! 


Kaum faßt der Alte ſich fuͤr Schrecken, 
So eilt er gleich die Mutter zu erwecken, 
Die Varambon noch ſchlafend fand. 
„Kind, ruft er, denke doch, der Doris iſts gelun⸗ 
ge „gen, 
Der Sproſſer ik beſtrickt, der hier fo oft geſun⸗ 
„gen; 
„Komm, Doris, die ihn fieng, halt ihn noch in der 
„Hand! i 
„Den Sproſſer ! Wie? wer hatte das gedacht? 
„Wie hat das Maͤdgen das gemacht! 
„Er pflegte durch ſein Lied mich oft vom 
. „Schlaf zu wecken; 
Iſt er denn groß! Wird er auch Junge hecken? 
Vielleicht 
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Vielleicht, ſprach Varambon; allein nimm = int 


Acht, 
Damit nicht dein Geſchrey den Vogel ſchuͤchtern 
a macht! 
Voll Neugier folgt ſie ihm, und ſieht mit neidſchen 
Blick, 
Den Sproſſer, und in ihm der ſchlauen le 
Gluͤck! 


Als Weib will ſie durch Schmaͤhn den Schimpf 
der Doris raͤchen: 
Du e ruft ſie aus, und will noch weiter 
ſprechen, | 
Allein der kluge Greis verweiſt fie zur Geduld, | 
Und ſagt: Was hilft dein Zorn? du ſelbſt haſt ale 
le Schuld! 
Du weiſt, ich wollte nicht der Tochter Wunſch ge⸗ 
waͤhren, 
Doch du bewilligſt erft der Doris ſchlau Begehren. 
Dein Eifer kommt zu ſpaͤt! umſonſt find Fluch 
und Drohn; ct 
| Wir 
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Wir ſehn im Richard nun den kuͤnftgen Schwie⸗ 
f gerſohn! 
Kein Mittel weiß ich ſonſt, als wie ich ſchon bes 
3 fohlen, 
Den Prieſter und Notar bey Zeiten herzuhoh⸗ 
i ii: 


Gleich kommt der Prieſter an, begleitet vom 


Notar, 
Und Richard wird ihr Mann, der erſt ihr Buhler 
war. 


So bald ſein Jawort ihn der Schoͤnen zugeſellt, 
So weicht bey Doris Gluͤck der beyden Aeltern 
Trauer! 

Der Alte ruft: „Nun iſt die Nachtigall im Bauer, 
Sie ſinge nun, fo lang es ihr gefaͤllt. 


Die 


Die Brautnacht. 


si Juͤngling bore du 
Mir jezt mit deiner Phillis zu! 


Wie? ſoll mich niemand weiter hoͤren? 
Ihr alten Buhler, die, wer Mitleid fühlt, Des 

: klagt, 

Wenn euch zum Opfer vor Cytheren 

Die froſtige Natur den beſten Dienſt verſagt, 

Auch ihr hoͤrt zu, denn ich will dichten, 

Die Schwachen männlich aufzurichten. 

Ihr jungen Weiber horcht, denn euch ſteht mehr 
noch frey; Ihr 
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Ihr alten auch, doch ſeufzet ſtets dabey, 
Daß ihr nicht mehr erfahrt, was ihr in jungen 
Jahren, 
Vielleicht genug, vielleicht auch nicht genug ers 
. fahren. 
Ihr ſchoͤne Maͤdgen, fliehet nicht! 
Wenns gleich der Vater ſagt, wenns gleich die 
Mutter ſpricht: 
Der Aeltern Neid will nicht, daß ihr den Urſprung 
wiſſet, 
Wie jeder Menſch aus Luſt zur Luſt etfs 
Hier weiß’ ich euch der Liebe Werkſtatt an; 
Verlaßt der Heinen Kinder Wahn. 
Ein Loͤwenbild iſt nie auf euch geſprungen, i 
Und das gemahlte Meer hat keinen noch ver⸗ 
ſchlungen. 
Flieht, wenn ihr fliehen wollt, vor allen was sich 
auaͤlt, 
Doch nicht vor dem, der laͤchelnd euch erzaͤhlt, 


Der 


— 
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Der Maͤnner Pflicht, der Weiber Freuden, 
Was jene thun, was dieſe leiden! 


Die füße Nacht brach ein, auf die feit langer 
Zeit, 

Sich Katulin geſchont, ſich Magdalis gefreut, 

Die ſehnlich oft begehrte Nacht 
Die Mann und Weib und Kinder macht; 

In der trotz zuͤchtiger und klaͤglicher Gebehrden 

Die Mädgen erſt entzuͤckt und dann entjungfert 
| werden. 
Die Nacht, in der fich mit der Aeltern Seegen 
Die Toͤchter zu den Buhlern legen. 

Die holde Mutter gab jezt den Geſetzen nach, 
Sie leuchtete voran bis in das Schlafgemach. 
Die letzte Tyranney noch liebreich auszuuͤben, 
Befohl ſie ihrer Magdalis 
Die ſchon mit Sittſamkeit die Kleider von fich ſchmiß. 
Durch Widerſpeuſtigkeit den Mann nicht zu be 

truͤben, 


— 


Drauf 
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Drauf druͤckte fie die Schloͤſſer felber ab; 

Schloß wuͤnſchend noch die Thuͤre zu, 

Vor der ſie zu des muntern Paares Ruh 

Durchs Schluͤſſelloch den letzten Seegen gab, 

Und ließ, ihr Mütter laßt es euch erbarmen! 

Ihr Kind, ihr einzig Kind, in wilden Maͤnner⸗ 
„ Armen. 


Was machte Katulin mit feiner Magdalis? 
Zum Weibe macht er fies dieß wißt ihr ſchon gee 
wiß, 

Und wenn ich hier nichts mehr zu fagen hatte, 

So ſagk' ich; er und fie, fie legten ſich zu Bette. 

Allein, er hatte laͤngſt die Wolluſt ausſtudiert; 

Aus geiler Zauderey, bey der man nichts ver⸗ 

liert, 

Wollt er nicht uͤbereilt zur ſchoͤnſten Handlung 
; ſchreiten, 

Nein, erſt durch ein verbuhltes Spiel 

Bevor er bruͤnſtig auf die ſchoͤnſte Beute fiel, 

f 9 Wollt' 
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Wollt er ſie höher noch zur Hochzeiluſt u 
tert! 

Hier ſtellet euch ein halb entkleidet Maͤdgen vor, 
Das mit den Augen ſich im Bette ſchon verlor, 
Den Buſen halb entbloͤßt, halb eingeſchnuͤrt ver⸗ 
8 wahrte, i 

Und ſchalkhaft, fuͤr die Maͤnnerhand 
Der Schnuͤrbruſt harten Widerſtand 
Zu kuͤtzelnder Entkleidung ſparte. 
Hier war, o konnt es doch geſchehn, 
Den Anblick noch einmal zu ſehn! 
Damit ich euch recht abzuſchüldern wüßte, 
Ihr nur zum Reiz verdeckten Bruͤſte! 
Hier war der Becher voller Lifter 
Gefüllt, wie Evan oft den Freudenbecher haͤuft, 
Der ſchaͤumend voll, dennoch nicht uͤberlaͤuft. 
Ein dünnes Roͤckgen, das den kleinen Bauch um⸗ 
fieng, 
um den es mehr zur Luſt als zur Bekleidung 
sat hieng, 
Key Das 
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Das kaum verbarg, was es bedeckte, 

Zugleich verrieth, und auch verſteckte, 

Kurz: Liebe, Reiz und Recht und Nacht 

Worzu wird nicht dadurch ein Katulin gebracht? 

Klug und begluͤckt iſt, der es auch fo macht! 

Jezt kuͤßt er fie, und Füßt fie länger 

Als kurz vorher. Ein ſanfter Biß 

Macht, im voraus der ſchoͤnen Magdalis 

Schon alles, was ſie wuͤuſcht, gewiß. 

Jezt wird ihr um den Buſen enger; 

Jezt macht ihr ſelbſt der Luͤſte Hofnung baͤnger, 
Jezt wehrt fie ſich; jetzt ſtellt fie fich auf einmal 

| ſtrenger. 

Doch weil er ihr nicht Zeit zu denken laſſen muß, 

So giebt er ihr entzuͤndet Kuß auf Kuß! 

Und fiffend fängt er au, dͤrfr ich die Hand ihm 

fuͤhren! 

Denkeib, den ſchoͤnſtenkeib, begierig aufzuſchnuͤren. 

Nur noch ein Knoten haͤlt den Lauf 

Verwegner Maͤnnerfinger auf. 3 

H 2 Ein 
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Ein Knoten, den vielleicht der Mutter Liſt er⸗ 
dachte, 

Ein Knoten, den vielleicht der Mutter Neid be⸗ 
lachte. a 

Gewalt war hier der beſte Rath, 

Drum rif auch Katulin ‚ ein zweyter Alexander, 

Ich ſelber thaͤte, was er that, 

Den Senkel gleich entzivey, die Schnuͤrbruſt von 
einander. 

Kurz, er empfieng mit hohler Hand, 


Die kuͤtzelnd ſich noch tiefer wand, 


Den Buſen, der ſich ſchwellend theilte, 

Und huͤpfend ihm entgegen eilte. 

Wie emſig ward die weiße Bruſt durchwuͤhlt, 

Wie oft gekuͤßt, wie oft befuͤhlt. — 

Jetzt ſahe Magdalis die eine Hand berſchwin⸗ 

den, 

Vielleicht das Roͤckgen aufzubinden? 

Noch nicht. Im Augenblicke war, 

Zu ihrer groͤßten Luſt der Irrthum offenbar; 
Dieß⸗ 


Dießmal blieb es unaufgebunden:, — 
Denn bey dem Bande ſelbſt war ſeine Hand ver⸗ 
ſchwunden. 
Verſchwunden? Wie? Ihr Schoͤnen bleibt in 
a Ruh, 
Es gieng auch hier natuͤrlich zu. 
Weg war die Hand, das heißt, ſie war nicht mehr 
zu ſehen, 
Was in Geheim mit ihr geſchehen, 
Das ſag ich nicht: doch wann ihr W 
| fragt, 
So wißt: es war, was man viel lieber thut, =i 
ſagt; 
Was ihr viel lieber fuͤhlt, als davon reden hoͤ⸗ 
Sr ret, 
Was auch die Keuſcheſten empoͤret. 
Das leichte Roͤckgen fiel herab, 
Und weil er ſeiner Hand die groͤßte her 
gab, | 


23 So 
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Sp omnia f ſie ſich bald an Bruſt und Halſe 
5 fort, 

Bald gaukelte ſie ſpielend um den Ort, 

Den wir ſtets in Gedanken meynen, 

So oft wir einer Schonen Hand 

Aus Ehrfurcht anzurüͤhren ſcheinen, 

Den ſchoͤnſten Ort, den je ein Zaͤrtlicher gekannt, 

Der Lieb' und Menſchheit Vaterland, 

Nach welchem wir uns oft in aller Stille ſehnen, 

Wenn wir die ſchweren Glieder dehnen. 

Seht, wie jezt Katulin berauſcht 

Mit offnem und erhitztem Munde, ö 

An ſeiner Schoͤnen Buſen lauſcht. 

Gebt acht! nun iſt ſie ziemlich nah, 

Nun kommt ſie gleich, nun iſt ſie da, 

Die füffefte, die groͤßte Stunde 


Jezt reißt ſich Magdalis aus ſeinen Armen los, 

Jezt ſpringt ſie auf, verlaͤßt den buhleriſchen 
Schoos, 

Sie 


Sie eilt, fie flieht, jedoch nicht zu entfliehn, 

Sie eilt, ſich laͤnger nicht den Luͤſten zu ent⸗ 
ziehn! 

Beirhmanen falt fie dort aufs weiche Lager ties 

der, 

Er folgt, er kommt, er kuͤßt die allerſchoͤnſten 
Glieder. 

Betrachtet ſie, und kuͤßt ſie wieder. 

est ſinkt er nach; die Schöne zieht ihu him; 

Wie gluͤcklich wird er nicht bezwungen! 

Sie haͤlt den heißen Arm mit Kraft um ihn ge⸗ 
ſchlungen. 

Nun ſpricht die ſtumme Nebnerinn, 

Die Wolluſt durch die That: die Lippen und die 

a Zungen, 

Hat Liebe hier zum Kuͤſſen nur gedungen. 

Ihr Maͤdgen horcht! die Schöne ſeufzt und 
aͤchzt. 

Der Juͤngling gluͤht und kaͤmpft und lechzt; 


Nichts 
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Nichts Halt ihn auf, er folget nur, 
Die ihn ſchon laͤngſt geruft, die Stimme der Na⸗ 
f ur! — 

Und — doch ihr Schoͤnen wollt, man ſoll euch 
a8 alles fügen! — 

Die mehr noch wiſſen will, 

Die zwinge ſich und ſchweige ſtill, 

Sie kann ja doch den Dichter heimlich fragen. 


— 


